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Amtlicher Teil,
Ar. 453.
ich ^ Ortspolizeibehörden des Kreises weise

auf den Erlaß des Herrn Ministers . des
Mrn vom 11. 8. 1922, Eta . 377, betr. Preu-
Dämî ublührungsanweisung zum Deutsch-

Ächeu Staatsangehörigkeitsabkommen —
F - f- d. j. 53. Sp . 805 bis 822 — hin und
m’ ^'e wesentlichsten Optionsbestimmun-

milQ rt)en^ eê net er^ einenber  ® e*fe bekannt zu
iic o weise ganz besonders darauf hin, daß
^ ^ piianserklärungen spätestens am 31. De-
w ??r d . I . beim Herrn Regierungspräsiden-

' m>i «'»gehen müssen, um gültig zu sein,
ü -D^ wöbaden, 21. September 1922.
^ 'Nr. L, 36^ Zer L
^ • 451

Herren Bürgermeister des Kreises
auf die im Min, -Bl . f. d. i. 58. Nr . 37

Landrat.

ft°S" .̂ ^71 abgedruckte Verfügung des Mini-
des Innern vom 30. 8.' 1922 — l. o.

!sh.p7̂ betr. Aenderungen in der^Bestellung
t. o.

durch die Preußischentzj. „? 'H''slerialblattes
Behörden hin.

Ä.-w^ ^ bbaden, 22. September 1922.
w Jtr- L. 3773. ~ "Der Landrat.

^lchlamklichsr Teil.
kWWe ElMtzMßIWi.
^ '» Drittel der vorjährigen Getreideernte.

Ar- . .Kartoffeln und Zucker ausreichend,
" ĉhenhaster Obstreichtum für — Schweine.

Mittwoch vormittag fand in den
tzg,,chen der Bezugsvereinigung der deutschen
agn"wlrte eine Pressebesprechung über die
»cî > 'Eich brennendsten Fragen der Er-
Iea' f.'"78spolitik und landwirtschaftlichen Ange-

Cl| ert  statt . Der Präsident des Reichs-
Äso'? °ltsrates , Exellenz von Braun , der diese
ttzhl. w'.nenkunft einberufen hatte, entrollte ein
l>ijs( Unserer Ernährungslage , wie es sich

er tr und verzweifelter  kaum noch
,Uc» läßt.

''■Brohl 5 bedeutungsvollste und schwierigste
br0h e{" ' das gerade jetzt im Herbst besonders
djx auf der Allgemeinheit lastet, ist: Hat

lührige Ernte ein so günstiges Ergebnis
kau ’ daß wir mit den Erträgnissen bis zum
hoch, nächsten Jahres einigermaßen durch-
"ein/1 tönnen ? Diese Frage muß leider ver-
kij' werden? Eine Studienkommission hat
erstnn berechnet, daß dieses Jahr der Weizen-
quf  A «ines Morgens Land im Durchschnitt
0,3  Zentner und der Raggenertrag auf

Zentner beziffert werden kann. Das ist nur

Jahrzehnten nicht war . Trotzdem ist Obst nicht
in genügenden Mengen zu kaufen. Der Grund
ist, daß die Obstplantagenbesitzer ihre Erträg¬
nisse entweder nicht absetzen wollen oder nicht
können. In der Bodenseegegend, wo große
Obstplantagen sind, hat man die Hälfte der
Obsternte verfaulen lassen oder an das Vieh
verfüttert . In der Begründung heißt es, daß
die Transportkosten zu hoch feien, weshalb die
Händler nur ganz besonders . wertvolle Obst¬
sorten kaufen, bei den selbst ein hoher .Trans¬
portaufschlag keine allzu große Rolle spielt. So
betragen beispielsweise die Transportkosten
für einen Waggon Obst von Mecklenburg nach
Berlin nicht weniger als 40 000 Mark , d. h. es
kommen hier auf ' den Zentner 200 Mark Zu¬
schlag, der natürlich aus der Tasche des Ver¬
brauchers bezahlt werden muß.

Noch weit schlimmere Befürchtungen hegt
man in landwirtschaftlichen Kreisen für das
kommende Jahr . Es wird betont, daß die

Getreideumlage ein unmöglicher Zustand
sei, der dahin führen müsse, daß die Landwirt¬
schaft im nächsten Jahre statt Brotgetreide
andere, lukrativere Erträgnisse anbauen würde.
Schon jetzt sei kein Betriebskapital mehr vor¬
handen, da die Preise für landwirtschaftliche
Maschinen und für Düngemittel weit höher
seien, als die ihr aus den Erträgnissen der
Getreideumlage zufließenden Summen . .Der
etzige Umlagepreis , der für die Tonne Roggen

23 600 Mark beträgt , wird als viel zu gering
angesehen, weil er nicht die Produktions -, ge¬
schweige die Reproduktionskosten auch nur eini¬
germaßen decke. Die jetzt beschlossene Ein¬
stellung der Kreditgewährung an Kommunen
und Kommunalverbände dürfte auch die Land¬
wirtschaft sehr hart treffen, weil mit diesem Be¬
schluß die Kreditmöglichkeiten nahezu erschöpft
sind.

9g gutes

gs Drittel der vorjährigen Ernte.
VrS **danach auf der Hand, daß wir mit den
QUsf,? ten Qn  Brotgetreide nicht im entferntesten
"Usio I?1«» werden. Was es heute bedeutet,
bei jüdisches Getreide einführen zu müssen, wo
iw? 1» schlechten Stande der Mark der Welt-
4?Onnr£| s für eine Tonne Roggen 46 000 bis

oKX wiurk und für eine Tonne Weizen
icj,,. " bis 59 000 Mark beträgt , wird man in

h. ganzen Tragweite kaum ermessen können.r 5 Äetnfp firh hnt hpr Ernte
0(SS ^ ?eigte sich bei der ^ diesjährigen Ernte

tzöuk̂ . beim Schnitt
dĵ Phänomen , daß die Halme grün blieben,
üo rif % en sehr schnell gelb wurden , aber die

beim Schnitt ausfielen. Der zweite
f«im der jetzt vorgenvmmen wird , ver-
sch." vollständig. ' Die Folge ist schlechtere Bc-
% [Un9 des Viehs oder Ankauf anderer aber
°ig„ querer Futtermittel und das Resultat wird
Hot stere Steigerung der allgemeinen Milch-

rle der Fl'eischpreise sein.
ll'nr.Zp er sind die Aussichten auf eine günstige
sichM°lernte. Allerdings müßte das Wetter
bps Ifabe jetzt bessern, da sonst die Gefahr
ivî erfaulens auch für die Kartoffel akut

merkwürdig ist es, daß die im
>Uijsj"' «r gebildeten Kartaffelnotierungskom-
Undn n’ die sich aus Erzeugern , Händlern
^eivm'̂ brauchern zusammensetzen, trotz . der

der Landesregierungen in vielen
Buh. i?e‘n noch nicht einmal gebildet worden
oeia' " std schon wieder, wie im vorigen Jahre,
bch-s sich?lufküufer auf dem Laude , die für
V Venrtner Kartoffeln bis zu 500 Mark bieten.

lebhafter ist die Bildung eines großen
bc>§ ^' '«styndikats in Pommern zu begrüßen,
Er-d,, ' Kartoffeln in großen Mengen von den
[er 8ern auskaufen und ohne Zwischenhänd-
Mg, , d«n Verbraucher direkt weiterleiten wird.

^ U(*ercrn *e verspricht aussichtsreichzu

^ '»^ '.' beklagenswerter Zustand herrscht ans
W^ bstmarkt. Wir haben eine geradezu

^bhnfte Obsternte gehabt, wie sie seit

AkS'MWU.
Ser sozialdemokrstisch « Parteitag

Llu g s b u r g , 23. September . In der
Aussprache, die sich in der gestrigen Vor-
mittagssitzung des sozi-aldemokratifchen Partei¬
tages an das Referat des Abgeordneten Sän¬
ger anschloß, forderte Frau Abg. Pfiilf vor
allem eine Reform des Ehescheidungs-Rechtes
und betonte, daß eine Ehe regelmäßig zerrüttet
sein soll, wenn ein Ehegatte mit der Absicht,
eine Scheidung herbeizuführen, mindestens
zwei Jahre von dem andern getrennt lebt.
Reichsjustizminister Radbruch stimmte im we-
semiichen dem Referat zu. Das wichtigste fei die
Reform des Strafprozeßverfahrens in drei¬
facher Richtung: Berufung gegen Strafkam¬
mer-Urteile, Laiettbcteiligung auch in höherer
Instanz , ferner Schaffung rechtlicher Garan¬
tien dafür , daß aus allen Volkskreisen Laien
auf die Nichterbank gelangen . In Vorbereitung
sei ein neues Strafgesetzbuch und zwar unter
Beteiligung Deutsch-Oesterreichs. Verschwun¬
den seien in dem Entwurf die Ehrenstrafen , die
Zuchthaus- und die Todesstrafe . Das dem
Reichstag vorliegende Mietsrschutzgefetz sei ein
erheblicher Fortschritt im Interesse der Mieter.
Die Kündigungen werden an begrenzte Vor¬
aussetzungen geknüpft und können nur aus
dem Klageweg durchgesetzt werden . Minister
Radbruch' schloß seine Ausführungen mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß diese wichtigen
Eesetzesvorlagen durch Selbstdisziplin der 2tb-
geordneten rechtzeitig zur Verabschiedung ge
langen . Hieraus trat die Mittagspause ein. -
Wie aus einer vom Vorsitzenden Wels vorge¬
legten Zusammenstellung der Abstimmung
hervorgeht, ist folgender Antrag Barth adge-
lehnt worden : „Der Parteitag möge beschlie¬
ßen, daß die Partei mit der Deutschen Volks¬
partei eine Regiernngskoalition nicht eingeht."
In der weiteren Aussprache über die Justiz¬
reform protestierte Grötzsch-Dresden gegen dis
Zustände in der bayerischen Strafanstalt Rte-
derschönenfetd. Abg. Müller -Lichtenberg
wandte sich gegen eine Angliederung der Ar¬
beitsgerichte an die ordentlichen Gerichte und
gegen ihre Unterstellung unter das Justiz¬
ministerium. Ein Schluhantvag wird ange¬
nommen. Im Schlußwort erklärte Sänger,
er ändere seinen Leitsatz in der Frage der Ar¬
beitsgerichte' dahin , daß es heißen fall : Dis
Verwirklichung der aus der -Arbeit hevvorgs-
gangenen Rechte und Pflichten geschieht vor
einem als staatliches Sondergericht eingerichte¬
ten Arbeitsgericht, das die erprobten Vorzüge
der Kaufmanns - und Gewerbegerichte in sich
ausnimmt . Die Richtlinien des Referenten
werden mit den von ibm angeregten Asnderun-
gen angenommen . Damit find alle Anträge
zur Justizreform erledigt. Fast einstimmig sind
Hermann Müller und Ltzels zu Parteivorfitzen-
den gewählt worden . In die Kontrollkommis¬
sion wurde u. a. der Reichstagspräsident Loebe

gewählt. Einstimmig wird eine. Entschließung
angenommen, die scharf gegen die Ausweisung
der beiden sozialistischen Redakteure aus
Saarbrücken protestiert. — Damit ist die Arbeit
des Parteitages erledigt.

Der VarteikLZg der MSP.
G e r a , 23. September . In der gestrigen

Vormittagssitzung des Parteitages der USP.
führte Crispien u. a. aus : „Praktisch konnten
wir schon lange keine andere Politik mehr trei¬
ben als wie die Mehrheitssozialisten. Die
Mauern zwischen uns und den kommunistischen
Arbeitern werden nur von den bezahlten Sub-
ekten aufgerichtet, die ihre Seligkeit für Sow¬

jetrubel verkaufen." Der Gegenreferent Lede-
bour betonte u. a.. daß der Parteitag in Leip¬
zig beschlossen habe, mit bürgerlichen Parteien
zusammen eine Regierung erst dann zu bilden,
wenn die Einigung des gesamten Proletariats
im Kampf zur Wirklichkeit geworden fei. Gegen
diesen Beschluß habe man jetzt verstoßen.
Doranf trat die Mittagspause ein. — In der
Rachmitiagssitzung wurde die Diskussion fort¬
gesetzt. Dißmann -Stuttgart bat die Unversöhn¬
lichen noch einnial zu prüfen , ob sie nicht die
Verschmelzung doch mitmachen könnten. Zubeil-
Berlin stimmte Dißmann zu. Abg. Breitscheidt
führte u. a. aus : „Wir sind stolz auf unsere
-politische Haltung in den letzten Jahren und
verleugnen nichts. Wo die Massen sind, da
wollen wir unsere Ideen zum Siege bringen ."
Rach längerer Geschäftsordnungsdebatte wurde
ein Schlußantrag angenommen. Am Samstag
sollen die Referenten das Schlußwort erhalten.

Die sozialistische Einigung vollzogen.
Gera,  23 . September . In der heutigen

Sitzung des Parteitages der USP . wurde über
den Antrag Erispien' abgestimmt. Dieser An¬
trag lautet : „Der Parteitag beschließt auf
Grund des vorliegenden Aktionsprogramms
und der vorliegenden organisatorischen Verein¬
barungen die Vereinigung der USPD . mit der
SPD ? Der Antrag wurde unter stürmischem
Beifall gegen 9 Stimmen angenommen.

Durchführung des Kttnnes -Abkommens.
Berlin,  23 . September . Die Führer der

deutschen Industrie werden ihre bereits nnge-
kündigte Besichtigungsreise in das französische
und belgische Wiederanfbangebiet am 8. Okto¬
ber ant'reten. Den Vertretern der deutschen
Industrie werden sich französische Industrielle
in gleicher Anzahl anschließen und man wird
sick)' in gemeinsamen mehrtägigen Besichtigun¬
gen ein anschauliches Bild machen können, wie¬
viel noch an Wiederaufbauarbeit für die durch
den Krieg verwüsteten Gebiete zu tun ist. An
die Reise werden sich bedeutsame Ausführungs-
Verhandlungen über das Stinnes -Luberfac-Slb-
kommen schließen, die in Paris geführt werden
sollen. Es handelt sich dabei um Borbereitun
gen für eine syndikalistische2)erständigung.
Frachtermäßigung für Kartoffeln, Obst und

Teigwaren.
Berlin.  Die Reichsbahn führt sofort

Frachtermäßigungen für Kartoffeln, Obst und
Teigwaren ein. Der Ausnahmetarif für frische
Kartoffeln, der für Stückgut und Wagenladun¬
gen gilt, ermäßigt die Rormalfracht um 20
v. H.' der jetzigen Fracht . . Die am 1. Oktober
eintretende Gütertariferhöhung findet auf
frische Kartoffeln keine Anwendung ^ Für
frisches Obst werden die Sätze des bereits be
stehenden Ausnahmetarifs dergestalt weiter er
mäßigt , daß an Stelle der Frachtberechnung der
Wagenklasse a die der Klassec (bisher b) sowie
für Stückgut eine Ermäßigung von 50 v. H.
(bisher 40 v. H.) tritt . Auch für diesen neuen
Llusnahmetarif bleiben die Septembertarife
nach dem 1. Oktober bestehen. Für Teigwaren
(Nudeln , Makkaroni), kochfertigê Suppen,
Suppenwürfel , Fleischbrühenwürsel und
Suppenwürze ) in Wagenladungen tritt vom
1. Oktober an ein Frachtnachlaß van 15 v. H.
der normalen Oktoberfracht ein. Die Reichs¬
bahn hofft diese Vergünstigung bis zum 31. De¬
zember d. I . bestehen lassen zu können. Ihren
Maßnahmen liegt die Voraussetzung zugrunde,
daß die Tarifermäßigung auch tatsächlich den
Verbrauchern zugute kommt und sich in den
Kleinhandelspreisen der Erzeugnisse bemerkbar
machen wird , andernfalls wäre eine derartige
Frachtvergünstigung , die als Notstandsmaß¬
nahme angesehen ist, nicht zu rechtfertigen.
(Dieser Erwartung der Reichsbahn kann man
sich nur anschließen, muß darüber hinaus aber
noch erwarten , daß die Kartoffel- und Obstver-
sorgung nun auch ordentlich in Gang kommt
und dadurch der Argwohn beseitigt wird , daß
die hohe Fracht als Vorwand für eine gewinn¬
bringendere Verwendung der Erzeugnisse her¬
halten müsse.)

Zur Karkoffelversorgung.
Berlin.  Bon christlich-gewerkschaftlicher

Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Winkerkartofselversorgung der Bevölkerung

jedenfalls spät in Gang komme. Nennenswerte
Transporte seien bis zum heutigen Tage nrcht
unterwegs , und bei etwa einsetzendem Frost
könne ihre Durchführung vollends ^ gefährdet
werden. Die Erzeuger halten, wie die Gewerk--
chaften weiter behaupten, ihre Kartoffeln

zurück, um höhere als die von den Preis¬
notierungsausschüssen festgesetzten Preise sich zu
ichern. Der Handel unterstütze sie darin . Die
vorgesehene Kartosfeleinfuhr aus den ehemali¬
gen' preußischen, jetzt polnischen Ueberschnß-
gebieten werde durch Schikanen der polnischen
Regierung ebenfalls behindert. Die preußische
Negierung möge schleunigst für Beseitigung
dieser Schwierigkeiten sorgen. Das Reichsver-
kehrsministerium solle alle Vorbereitungen
treffen.

Die OrLentfrage.
Truppen -Abgang nach dem Orient.

wb London,  22 . September . Das 2.
Bataillon der Eardegrcnadiere fährt heute
nach dem Nahen Osten ab. Das 2.  Bataillon
der Königsfüsiliere hält sich bereit, ihm zu
olgen. Möglicherweise werden dann noch

zwei weitere Bataillone abgehen. Wie ver¬
lautet , gehen auch Zerstörer nach dem Mittcl-
meer. Zwei Zerstörer erhielten für morgen
den Befehl zur Ausfahrt.

Aus Smyrna.
Der in Rom eingetroffene Direktor der

Filiale der Banco de Roma in Smyrna gibt
eine eingehende Schilderung der Ereignisse in
Smyrna , die von dem „Berl . Tageblatt ' ver-
öfsemlicht wird . Erst nachdem die Slrmenccr
die einrückendenTürken mit Bomben beworfen
und die eigenen Quartiere angezündet hatten,
eien die Türken zu Vergeltungsmaßregeln ge-
chritten. Die seit drei Jahren mißhandelte
türkische Bevölkerung habe sich auf die grie¬
chisch-armenischen Quartiere gestürzt. 3luf dem
Kai seien in kürzester Zeit Hunderttausende zu-
ammengeströmt, die sich gegenseitig ins Meer
gestoßen hätten oder in den Flammen umge¬
kommen seien. Tausende seien verschmachtet,
da die Wasserleitung durch Dynamit zerstört
worden sei. Weit über 50 000 Menschen seien
umgekoinmen. Smyrna sei nur noch ein Trüm¬
merhaufen.

- -w..

Eine geheimnisvolle Geschichte.
London,  23 . September . Die Londoner

Blätter veröffentlichen in einem Telegramm
aus Hongkong eine geheimnisvolle Geschichte
über den Plan eines Bündnisses zwischen
China , Deutschland und Rußland . Der Fmanz-
ininister des früheren Präsidenten Sun Atscn
soll bei seiner Flucht aus Schantung Schrift¬
stücke hinterlassen haben, die sich aus diesen
Plan beziehen. Aus den Papieren geht her¬
vor. daß ein Abgesandter Sun Atsen mit dem
früheren deutschen Gesandten von Hintze ver¬
handelte. Hintze sagte seine Mitarbeit zu, je¬
doch unter der Bedingung , daß die Angelegen¬
heit vollkommen geheimgehalten werde, auch
der deutschen Negierung gegenüber. In einem
Briefe teilt der Abgesandte Sun Atsen mit, daß
der Bündnisplan durch die Hilfe Hintzes gute
Fortschritte macht und daß zu seiner Durch¬
führung ein Büro gegründet worden sei, das
von Hintze als Berater Sun Atsen geleitet
werde.

Bevorstehender Rücktritt des Kardinal - Ltsats-
fekretärs.

Mailand,  23 . September . Der bereits
in Aussicht gestellte Rücktritt des Kardinal-
Staatssekretärs Gaspari wird auf Mcinungs-
verschiedenenheiten zurückgeführt, die der Kar¬
dinal mit der Kardinals -Kommission hatte,
welche mit der Prüfung der Frage der Bezie¬
hungen von Frankreich und dem Vatikan be¬
auftragt ist.

hcrriot in Moskau . ^
Moskau . Der französische Sena¬

tor Herriot  erklärte der Presse, er sei nur
als Bertreter breiter französischer Volkskreise,
die der radikalen Partei angehören und eine
Annäherung an Sowjetrußland suchen, nach
Moskau gekommen. Seine ersten Eindrücke aus
den Gesprächen mit Tschitscherin und Karachan
versprächen einen günstigen Erfolg seiner
Reise. Herriot hob die gute Absicht der Leiter
der russischen Außenpolitik hervor, die 2)ezie-
Hungen zwischen beiden Ländern zu bessern.
Die erste Etappe der Annäherung sei die Aus¬
nahme der Handelsbeziehungen. 21 fs Maire
der Stadt Lyon überbringe er eine Einladung
an die russischen Handels- und Jndustrieorgn-
nisationen zur Teilnahme an der Lyoner Messe.
2luf die Frage , wann die diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Rußland in
der einen oder anderen Form wieder ausge¬
nommen werden könnten, erklärte Herriot,
keine Antwort geben zu können, da dieses in
hohem Grade von den Ergebnissen seiner Reise
abhängen werde.



Lloyd George über die britische
- Poüttk r»n Ottern.

' L o n d o n , 23. September . In einer Erklärung
vor Journalisten über die britische Politik im nahen
Osten sagte Lloyd George:  Alles was wir in
den letzten paar Tagen unternommen haben, hat
nichts zu tun mit den Fragen von Recht und Un¬
recht im griechisch-türkischen Streit , dessen Beilegung
Gegenstand einer Konferenz zwischen den 2liliierten
und den Kriegführenden sein wird. Das britische
Vorgehen entspricht zwei obersten Gesichtspunkten.
Erstens  nämlich ist eine wesentliche' Bedingung
für den Weltfrieden, dag die Freiheit der Meerengen
gewährleistet wird. Der Zweck des englischen Vor¬
gehens ist, zu sorgen, daß diese Freiheit auf keine
Weise bedroht werde. Großbritannien unternimmt
damit keine Sonderaktion , sondern führt nur die
Politik aus , die es im Oktober 1918 mit den Alliier¬
ten vereinbart hat. Wir sind nicht ein Jota von der
Haltung abgewichen, die wir damals eingenommen
haben. Unser z w e ites Ziel  war , die Aus¬
breitung des Krieges nach Europa zu verhindern.
Wenn der Krieg nach Thrazien und unter Rivali¬
täten zwischen Türken, Griechen, Bulgaren und
Serben übergreisen würde, könnte dies unabsehbare
Folgen haben. Mit Rücksicht auf diese beiden Ziele
hat England seine Position an den Meerengen vcv.
stärkt. Was die neutrale Zone angeht, so haben mir
uns gegen Griechen wie Türken völlig unparteiisch
verhalten . In seiner Warnung an die Griechen,
als diese neulich drohten, aus Konstantinopel zu
marschieren, bediente der englische Oberkomman¬
dierende sich derselben Ausdrücke, die er Kemal
gegenüber für das Tschanakgebiet gebrauchte, näm¬
lich, er könne ihnen nicht gestatten, die neutrale
Zone zu betreten. Was die Unterstellung angeht,
wir provozierten durch unser Verbleiben in Tschanak
einen Konflikt, so möchte ich sagen, daß nach der
Meinung unseres militärischen Ratgebers es unbe¬
dingt richtig ist, Tschanak zu halten, um die Frei¬
heit der Meerengen für unbewaffnete Schiffe zu
sichern. Wir wollen Gältipoli und Tschanak nicht
allem der englischen Interessen wegen halten und
wir möchten nicht, daß Großbritannien dort allein
die Verantwortung trage . Wir glauben, die Freiheit
der Meerengen sollte vom Völkerbund im Interesse
aller Völker gewährleistet werden. Lloyd George
fuhr fort : Wir nehmen nichts davon zurück, was
wir darüber gesagt haben, daß Konstantinopel
türkisch bleiben soll. Wir brechen keinen Streit über
die Zugehörigkeit Ostthraziens vom Zaun , aber erst
muß der Friede hergestellt sein. Wir werden unser
Bestes tun, eine sofortige Konferenz aller beteiligten
Mächte zustande zu bringen, damit ein dauernder
Friede hergestellt wirb . Der Friede ist unser Ziel.
Wir betrachten den Krieg als Unglück. Daher er¬
greifen wir die wirksamsten Maßnahmen , ihn abzu-
wenden.

Ile rmliiMg au  SlilMkMMN,
Paris,  23 . September . Hcwcis. Die Orienk-

konferenz hat ihre Arbeitest beendet. Sie hat die
Fassung einer gemeinschäfilichenNote festgesetzt, die
sofort an die Türkei abgehen wird, nm sie endgültig
zur Friedenskonferenz einzuladen. Die Einladung
an die Türkei erkennt die Maritzagrenze mit Ein¬
schluß Ädrianopels an, außerdem die türkische Sou¬
veränität über die Meerengen unter der Kontrolle
ihrer Neutralität unter der Bedingung , daß die
kemalistischen Armeen die neutrale Zone nicht über¬
schreiten.

ätäkjie  Mitteilungen.
Berlin, 22. September. Havas verbreitet

unter dem 21. September eine Meldung aus
Berlin über Mitteilungen, die der Präsident
dest Reichsbank den Parteiführern über die
Vereinbarungen mit der Bank von England
gemacht haben soll. Wir sind zu der Fest¬
stellung ermächtigt, daß der Präsident der
Reichsbank Mitteilungen über den Inhalt von
Abreden mit der Bank von England weder
Parteiführern noch anderen Personen außer¬
halb des Reichsbankdirekioriums gemacht hat.

Einführung einer Roggenwährung? Der
Ministerpräsident von Oldenburg, Tantzen,
plant die Einführung einer Art Roggenwäh¬
rung durch Ausgabe eines Roggenpapiers, das
eine bestimmte Menge Roggen wert ist. Der
Inhaber erhält nach vier Jahren den dann gel¬
tenden Wertbetrag für eine entsprechende
Menge Roggen zurück.

Berlin , 28. September . Reichskanzler Dr.
Wirth hat gestern seinen mehrfach verschobenen Ur¬
laub angetreten . Er hat sich zu einem voraussicht¬
lich mehrwöchigen Aufenthalt an den Bodensee be¬
geben. Die Leirung der Regierungsgeschäfte führt in
seiner Abwesenheit Vizekanzler Bauer.

Berlin . Wie die „23. Z." meldet, haben die
Vorstellungen, die die Familienmitglieder des Ex¬
kaisers gegen dessen Wiedervermühlung erhobt
haben, keinen Erfolg gehabt. Cs sei im Gegenteil
die offizielle Bekanntgabe der Verlobung demnächst
zu erwarten . In eingeweihten Kreisen nimmt man
den 5. November als Termin der Hochzeit an. —
Die „Saale,zeiiung" weist auf die interessante Tat¬
sache hin, daß die künftige Frau des Exkaisers,
Prinzessin Hermine v. Reuß, die Tochter des alten
Fürsten Heinrich XXII . von Greiz ist, der niemals
mit Preußen und dem Reich seinen Frieden gemacht
hat . Er war es, der nicht litt, daß zu Kaisers Ge¬
burtstag auf dem Dienstgebäüde seines Ländchens
geflaggt wurde.

Paris , Rach einer Hcwasmeldung aus Athen
wurde der frühere Kriegsminister im Kabinett Veni-
selos, Grioas , unter der Beschuldigung der politi¬
schen Verschwörung verhaftet. Nach Blättermel¬
dungen entdeckten die Behörden Waffenlager bei
mehreren Anhängern von Beniselos. /

Bubaocff. Die Budapester Polizei verhaftete
den angeblichen Gutsbesitzer August Kovacs, der in
einem Budapester Verein dafür Propaganda machte,
den Ministerpräsidenten Bethlen und mehrere andere
führende Persönlichkeiten ans der Welt zu schaffen.
Kovacs wurde ins Gefäugnis gebracht, wo er auf
seinen Geisteszustand untersucht wird.

zweislung die Wusse gegcu sich selbst gerichtet. Der
Bericht erklärt, cs liege keine Veranlassung vor, in
der Angelegenheit weitere Schritte zu tun.

Berlin . Der belgische Minister
I a sp a r hat dem deutschen Gesandten. Landsberg
mitgeteilt, daß die abgeschlossene Untersuchung in
dem Oberkasseler Fall die Annahme eines deutschen
Verbrechens ausschließe. Er fügte hinzu, daß er
glücklich sei, diese Erklärung machen zu können.

Iß
m

Hochheimer Lokal-Rachrichkem
Hochheim. Neben dem dahier bestehenden-v

Jünglingsoer 'ein hat sich nunmehr durch die Be¬
mühungen des Herrn Kaplan Pistor auch ein Ge¬
selle » verein  gebildet , der bereits eine erfreu¬
liche Mitgliederzähl aufweist. Nächsten Sonntag , den
1. Oktober wird die Gründung festlich begangen, zu
der auswärtige Vereine ihr Erscheinen zugesagt
haben: Samstag abend findet ein Festkommors statt,
bei welchem die hiesigen und Nachburvereine Mit¬
wirken. Am Festtage selbst ist morgens Weckruf und
um 10 Uhr Festgottesdienst. Am Nachmittag nach
der Andacht bewegt sich ein ausgedehnter Festzug
durch die Straßen der Stadt . Hieran reiht sich eine
Feier im Saale des „Kaiserhüfes". Möge dem Feste
gutes Wetter und ein günstiger Verlauf beschieden
sein. (Näheres folgt durch Anzeige.)

* D e r Ä n ka u f v o n G o l d für das
Reich durch die Reichsbank und die Post er¬
folgt in der Woche vom 25. 9. bis 1. 10. 22 un¬
verändert wie in der Vorwoche.

op. Vom 1. Oktober ab wird der H ö ch st-
betrag für Wertpakete,  die ohne Sie¬
gelverschluß verschickt werden können, von 500
Mark auf 1000  Mark erhöht; ferner werden die
Höchstbetrüge für Postaufträgs zur Geldein
Ziehung, Protestaufträge und Rachnahmefen-

Ein Hissp-Hunderkmarkschein.
Berlin.  Wie die „Boss. Ztg " erfährt,

wird in den nächsten Tagen ein Hüfs-Hunderk-
markschLin herausgobracht werden.

Zu dem Vorgang in Oberkassel.
B r ü ss e l. Die Gerichtskommission Hai ihren

Bericht über den Vorfall in Oberkassel abgeschlossen.
Der Bericht stellt fest, daß in Ermangelung von
Augenzeugen des Dramas dieses sich nur durch Ver¬
mutungen erklären lasse. Die wahrscheinlichsteÂn¬
nahme sei, daß der Sergeant Stas beim unvorsichti-
gen Hantieren mit dem Revolver, den ihm ein ge¬
wisser Rogiers ohne die geringste Warnung gab,
wider seinen Willen den Tod des Soldaten Bouck-
buyt verursachte. Nachdem ihm das Unglück zum

düngen von 5000 Mark auf 30 000 Mark, für
Postkreditbriefe von 10 000 Mark auf 50 000
Mark und der Betrag der an einem Tage auf

Postkreditbriefe abgehoben werden kann, von
3000 Mark auf 10 000 Mark heraufgesetzt.

* Ditz Wiesbadener Regierung weift aus
einer besonderen Veranlassung darauf hist, daß
die als Mitglieder der Schuldeputation gewähl¬
ten Stadtverordneten und die des Volksfchul-
ufld ErZiehungswesens kundigen Personen der
Bestätigung der Schulaufsichtsbehördenicht
mehr bedürfen.

Wiesbaden. Aus einer llebersicht der Zah¬
lungen, die bisher von Deutschland für den
Unterhalt der Wiesbadener Entente-Repara-
tions- und Restitutionsftelle geleistet werden
mußten, ergibt sich, daß im Rechnungsjahr
1919 7 366 806 M., im Rechnungsjahr 1920
33 073 437 M., iin Rechnungsjahr 1921
250 526 246 M- geleistet werden mußten. Im
'-rfken Hulbjahr des Rechnungsjahres 1922
schwoll diese Summe auf 377 272 452 M. an.
Bei der katastrophalen Markentwertung der
letzten Zeit ist anzunehmen, daß für den Um
terhüll und für das Gehalt der in Wiesbade-"
ner Stellen Bediensteten im Jahre 1922 mit
einem Kostenaufwand von mehr als 1 Milli
arde gerechnet werden muß. Eine 'Herab
setzung dieser Summe kann nicht erhofft -werden.

— Vom Zweigverein Wiesbaden-Biebrich
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten wird uns geschrieben
Die Geschlechtskrankheiten, deren enormes
Anwachsen unter den demoralisierenden Ein¬
flüssen des langandauernden Krieges und vor
allem der Nachkriegszeit, ja allgemein bekannt
ist, wüten trotz aller Gegenwehr nach wie vor
in kaum verminderter Heftigkeit in unserem
Baterlande. Die Folgen liegen klar zu Tage
Weite Kreise in Stadt und Land sind davon
befallen, Alt und Jung damit behaftet; die
Zahl der Fälle, in denen diese Krankheiten
nicht auf dem Wege des Geschlechtsverkehrs
sondern durch einen unglückichen Zufall über¬
tragen werden, häuft sich in erschreckendem
Maße, und es gehört leider nicht mehr zu den
Seltenheiten, daß ganze Familien verseucht
find. Höchste Gefahr für die Gesamtheit des
Volkes ist im Verzug, wenn dem Uebel nicht
bald gesteuert werden kann. Darum dürfen
wir nicht erlahmen im Kampfe gegen diese Lei
den, die zu wahren Geißeln der Menschheit ge¬
worden sind, im Gegenteil, alle Kräfte müssen
mobil gehalten werden, um diese Feinds der
Volksgesundhelt auszurotten. Eine der Haupt¬
massen, die uns im Kampfe gegen diese Krank¬
heiten: Tripper und Syphilis, zu Gebote stehen
ist und bleibt die Aufklärung. Sie tut allen
Kreisen unseres Volkes nach wie vor bitter not
herrscht doch immer noch allenthalben eine ge¬
radezu elschreckende Unkenntnis darüber,
welch ungeheure-Gefahren für Gesundheit und
Glück des Einzelnen, der Familie und fchlleßich
der Gesamtheit des Volkes diese Krankheiten
in sich bergen, werden doch immer noch von
recht Bielen diese Leiden als nichtssagende
Kleinigkeiten angesehen, denen man keine Be¬
achtung zu schenken brauche. Dieser Auf¬
klärungsarbeit dienen in vorbildlicher Weife
die in den -Ateliers und Werkstätten des Deut¬
schen ^hgrene-Mussums Dresden geschaffenen
Svnderausstellungen, die bereits feit drei Jah¬
ren von Stadt zu Stadt ziehen und bis 1921
chon etwa von 3 000 000 Personen besichtigt

worden sind. Und so soll denn auch einschl. in
der Zeit vom 1.—15. Okt. in Wiesbaden eine
solche Ausstellung, belebt durch erläuternde
Worte örtlicher Führer, gemeinsam von der
Stadt Wiesbaden, dem Deutschen Hygiene-
chcuseuin Dresden und dem Zweigverein Wies-
haden-Bikbrich der deutschen Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten in
der Turnhalle des städtischen Reform-Real-
gymnasiums veranstaltet werden. Möge Nie¬
mand es verabsäumen, seine Schritte dorthin
zu lenken, damit er einen Einblick gewinne in
das Wesen und die Gefahren dieser verderb¬
lichen Krankheiten, nicht allein im eigenen
Interesse, sondern auch zum -Nutzen unseres
ganzen Volkes.

— Nachdem vom Schllchtungsausschußdie
Löhne der Bäckergehilfen mit Wirkung ab
21. September beteudend erhöht worden sind,

eine Brotpreiserhöhung festzusetzen, wenn das
nicht sofort durch den Magistrat erfolge. In¬
folge dessen ist von heute ab der Vrotpreis für
die Wochenmenge(1840 Gramm) auf 41.50 Jl
erhöht worden.

fc S t r a f ka ni m er. In dem Sporthaus
auf der Blumenwiese im Kurpark war in der
Nacht vom 22. auf 23. Juli d. I . ein Einbruch
verübt und ein Koffer mit Sportkleidern ge¬
stohlen worden. Als Täter kamen fünf junge
Leute aus Wiesbaden und Biebrich in Betracht.
Die Strafkammer verurteilte zwei derselben,
den 24jährigen Schiffer Karl Haas zu fünf Mo¬
naten Gefängnis und den 22 jährigen Haus¬
burschen Gustav Hühner zu drei Monaten. —
Aus einem verschlossenen Raum, Mainzer
Straße 68  dahier, stahl der 21 Jahre alte Kauf¬
mann Wilhelm Hofmeyer aus Frankfurt ein
Motorrad im Werte von 65 000 Mark. Er
fuhr damit nach Ludwigshafen, um es zu ver
silbern, wobei ihn die Polizei festnahm. Die
Strafkammer schickte den Einbrecher und Dieb
ein Jahr ins Gefängnis. .

fc M i l i t ä r p o l i z e i g e r i cht. Die
hiesigen Geschäftsleute haben beschlossen, um
dem Ausverkauf ein Paroli zu bieten, ihren
Kunden nur Waren in beschränktem Maße ab¬
zugeben. Diesen Beschluß beachtete auch der
Zigarrenhändler Christian Dechert in Wies¬
baden, Luisenstraße 46. Als nun unlängst ein
Offizier der Besatzungstruppen bei ihm vor¬
sprach und eine Kiste Zigarren kaufen wollte,
verweigerte Dechert die Abgabe dieses Quan¬
tums und war nur zum Verkauf von einer
Zigarre bereit. Die sofort benachrichtigte Gen¬
darmerie stellte diesen Tatbestand fest. Nach
Artikel 29 der Verordnung 2 der H. C. I . T. R.
war diese Weigerung ein Verstoß'gegen die
Bestimmungen und Dechert hatte sich dem¬
gemäß vor dem Polizeigericht Wiesbaden zu
verantworten. Dasselbe verurteilte ihn in eine
Geldstrafe von 500 Mark, auch wurde die Ver¬
öffentlichung des Urteils in der Presse verfügt.

fc. Kr i e g s g e r i cht. Bei der Auto-Ge¬
sellschaft Wiesbaden-Langenschwalbach ist der
Chauffeur Paul Kühn beschäftigt. Als der¬
selbe kürzlich die Fahrkarten zur Abfahrt nach
Langenschwalbachkontrollierte, kam er mit
einem Offizier in Wortwechsel, wobei K. dem
Offizier auch die Fahrkarten' aus' der Hand ge¬
rissen und diesen angefaßt hatte. Vor Gericht
deponierteK., er sei an dem Tage sehr nervös
gewesen, da er bereits sei längerer Zeit bis 16
Stunden Dienst täglich tun müsse und seinVer-
hnlten könne nur auf das Konto seiner Ueber-
arbeitung zu buchen sein. Das Kriegsgericht
verurteilte K. in Anbetracht dieser Umstünde
zu 45 Tagen Gefängnis.

Wiesbadener Pferderennen.
Der 2. Tag (Sonntag ) hatte folgendes Ergeb

»is : September -Rennen . 45 000 Jl.  1 '6Ö0 Meier
1.  Gräfin Ostheinis Opanke (Hutter ), 2. Süllana , 3
Naive, 4. Sambnr . 36:10; 15, 20, 13:10. % L..
Kopf, 3 L. — Preis der Kreisbauernschaft. 50 000
M.  3700 Meter . 1. Wagners First Rose (Möller ),
2. Zwinger , 3. Kätherl . 15:10; 12, 17:10. 8 L.,
Weile, 4 L. — Verkaufs-Flachrennen . 45 000 Jl
1000 Meter . 1. Nitzgens Einerlei (Gryczke),
Manczika, 3. Superba , 4. Rübezahl . 20:10; 16,
24:10. 3 'A L., 2. L., IS . — Großes Wiesbadener
Jagdrennen . 200 000 -K. 5000 Meter . 1. Gräfin
Oslheims Conde (Schüller), 2. Erich, 3. Zarin , 4.
Totila , 5. Earlsminde . 20:10; 16, 32. 21:10. 5 8 .,
8 L., 1 L. — Stiftungspreis . 50 000 Jl.  3000
Meter . 1. Gräfin Ostheims Heim (Vressel), 2. Satyr,
3. Markgraf , 4. Lotse. 16:10; 12, 14:10. l 'A L.,
1 L., Hals . — Jagdrennen der Dreijährigen . 45 000
Jl.  3000 Meter . 1. H. v. Opels Volaca (Oerlel ), 2.
Phyllis , 3. .Holm, 4. Alraune . 14:10; 11, 13:10.
5 L., 2 L., Weile. — Trost-Rennen . 50 000 Jl.  2000
Meter . 1. H. v. Opels Hazcar (Jenhsch), 2. Taurus,
3. Südtiroler . 16:10; 10, 13. 12:10. 2 L., 5 £ . —
Altmeister-Rennen . 1600 Meter . 1. Frings Lan-
gouste (Müller ), 2. Waltari , 3. Memento . 16:10: 14,
22:10. 1 L., 2. L.

die hiesigen Arbeitnehmer im Monate b£(Stunde mehr arbeiten sollten zngunstca 1
hohlirftmon iinfnii. unj) JnvalidenrentnccIbedürftigen Unfall
wie -bedürftiger Arbeiterfamilien. Die!̂
Plan muß als gescheitert betrachtet weck^
da die -Arbeiter zum großen Teile nicht 11 •
machen wollen. Die offene Abstimmunĝffder Firma Math. Müller ergab 92 für
dagegen; — dagegen waren hauptsächlich^",,
jugendlichen Arbeiter. Bei -der Firma
Müller waren 52 für, 100 dagegen. Die

' " alle bereit, zu HE,

Dotzheim. Im Laufe des Sommers mehr¬
ten sich die Klagen über schlechte Beschaffenheit
des Brotes. Die Vertreter des Kreises und
der Kreiskornstelle machten die Bäcker für dis
schlechte Brotbeschafsenheit verantwortlich.
Diese aber schoben die Schuld den Müllern zu,
bis schließlich der Bürgermeister im Aufträge
der hiesigen -Gemeindekörperschuften-Mehl¬
proben entnahm und zur wissenschaftlichen Un¬
tersuchung nach Frankfurt schickte. Die schrift¬
lich zugcstellten Untersuchungsergebnisse lauten,
wie in der letzten Gemeindevertretersitzung
mitgeteilt wurde, dahin, daß das Mehl zum
Teil gefälscht und zum Teil im höchsten Grade
gesundheitsschädlichund deshalb ungenießbar
fti.

wc Reühof. Der 46 Jahre alte Karl
Maurer aus Orlen war auf einem Grundstück
an' der Chaussee von hier nach Orlen mit Obst¬
pflücken beschäftigt. Dabei stürzte er ab und
zog sich einen Armbruch zu. Die Wiesbadener
Scmitätswciche schaffte ihn nach Wiesbaden ins
städtische Krankenhaus.

= Born Rhein- und Maingebiet. Eine sehr
späte Kartoffelernte steht uns in diesem Jahre
bevor. Sonst war um diese Zeit die Ernte be¬
reits allgemein im vollen Umfange ausgenom¬
men. Der derzeitige Stand der Kartoffelfelder
läßt eine Ernte zur Zeit noch nicht zu. Das
Kartoffelkraul ist selbst aus leichtestem Sand¬
boden noch überall tief dunkelgrün, ein Zeichen,
daß die Knollen weder ausgewachsen noch aus-
gereift sind. In dieser Hinsicht ist die völlige
Reife um reichlich4 Wochen zurück; eine vor¬
zeitige Ernte der unreifen Knollen würde die
ohnehin bestehende große Fäulnisgefahr für
den Winter noch ganz bedeutend steigern. Die
gesamten Herbstarbeiten dürften sich in diesem
Jahre überhaupt stark verzögern, hat man doch
ögar selbst die Getreideernte bis heute nicht
überall völlig einbringen können. Die Grum-
meternke, die jetzt erst allgemein einfetzt und
onst gute Erträge verspricht, war seit Jahren

nicht so spät. Es wäre dringend zu wünschen,
daß der Winter möglichst spät einsetzt, denn ein
stühzeitiger Vorwinter mit starkem Frost müßte
gerade in diesem Jahre unberechenbaren Scha¬
den anrichten.

Eltville. Mit großen Hoffnungen hakt?

bergsarbeiter waren alle bereit, zu #
Auch die Astbeitgeber waren sänitlich für
Plan.

Höchst. Die Stadt wird demnächst Ron>
verausgaben. Geplant ist die Herausgabe
100 Millionen Mark in 100 und 500 M"
scheinen. Für die Stücke ist eine Lauszeuj
zwei Monaten vorgesehen. Die Druckkob.
betragen l 'A Millionen Mark. Man hofft, f,
die Reichsbank einen Teil der Druckkostenl f

' " Pos!
im Jahre 1918) übernimmt. Mit den 0f' e

L. . . „
düng getreten, um dem Gelde eine mög"»ft

der näheren Umgebung, sowie mit der .
und der Eisenbabn ist der Magistrat in Beff,.,

große Bewegungsmöglichkeitzu schaffe"'
Ferner hat die Stadt eine Obligationsanie^
von 30 Millionen Mark ausgenommen, um
städtischen Bauten zu Ende führen zu kann.

fp Frankfurt. Der SchlichtuügsaussA
setzte die Spitzenlöhne für die Ärbeitneynier
Bäckergewerbe auf 4360 Mark die Wochel .
Dys entspricht einem Jahresverdienst. . ,,
226 730 Mark. Die Folge ist, daß die Backes-t lj \j  i i/U «utu i i • ic (j V l | l ( V |J *■' 1 v
mcister zu diesem Spruch Stellung nahmen»
um diese neuen Summen >̂üs6>-inaen Aaufbringen^können, eine Brotpreiserhöhung von
2 Mark fordern. — Einer hiesigen ersten st
denfirma unterschlug dereim Lagerist Schŵ ,
höfe.r vor geraumer Zeit Seidenstoffe vvN̂
heblichem Werte und veräußerte sie an
weiter. Erst setzt wurde festgestellt, daß
Werk der entwendeten Stoffe, etwa fünf
lionen Mark beträgt. In die Affäre sind cn>ß
dem noch etwa 30 Angestellte zweier.h!0M,
Firmen verwickelt, die von den Hehlern^
denstöffe kauften und für sich verwendetest»
Die Kriminalvölizei hob nachts die Win-ckk^
non Schipp, Kleiner Kormnorkt7, aus, N>
sich eine große Spielergesellschaft allnächtl>ck)A
ausgedehnten Spielen zusammenfand. {i
Mehrzahl der Spieler bestand ans Hotelast,
stellten und deren Angehörigen. — Ein ftst
wirt der Umgebung bezahlte dieser Tage so>st
Fviseür in Eierwährung. „Heute musst" st
mich mal zum Friedenspreise rasieren",
der Landwirt und überreichte dem Berschst,
rungskünstler zu dessen freudiger best
raschüng' zwei frische Eier. Beide Teile n>"
zufrieden! ?

Frankfurt. Die „Frankfurter ZsftlU
hat ihren monatlichen Bezugspreis auf 400^

Der Reichsfinanzminister host,festgesetzt. , W ,
Einvernehmen mit dem preußischen Host«
minister-die Ausgabe von zweihundert Bost
neu Mark Notgeld durch die Stadt FramI
genehmigt. if

fp In der chemischen Fabrik ErieSvst,
Elektron, wurden secbs Arbeiter, die mistst
Reinigen von chemischen Behältern beschälst
waren, durch das vlötzliche Eindringen g>st^
Gafe überrascht. Es gelang, da der UnfaÜ
fort benierkt wurde, anderen Arbeitern
Hilfe von Schutzvorrichtungen-die Vergoß,
zu bergen. Die Verunglückten wurden
Krankenhause zugeführt.

fp Frankfurter Kunstmesse. In den
men des Römer wurde Sonntag mittag (t,
mit der Herbmesse verbundene Kunstmesst

Oberursek. Die Stadtverordnetenverst"^.,
lung hatte vor Monatsfkist einstimmig ^
schlossen, der Kaiserstroße den
Rathenaustraßc zu geben, ein Beschluß, ^
nntn /-rv * ulvom Bürgermeister bisher nicht erfüllt
da er, wie er in der letzten Sitzung der
verördneten nach Erklärungen der Sozimvê^
traten der als Leiter der Polizei für sich
Recht beansprucht, allein Straßennameu
nennen kann. Hiergegen erhoben die lost,,
demokratischen Fraktionen Einspruch undg» ^
die Erklärung ab, ihre Tätigkeit solange
stellen, bis der Bürgermeister den Wille" .^
Versanimiung erfüllt hat. Sie verließe"
Sitzungssaal. Das Haus war daraufhi"
schlußunfähig.

Mainz. Vom französischen Militärpol̂ S
qericht würden zwei Althändlerinnen zu st
Mark Geldstrafe verurteilt, weil sie schukstm»
tigen Jungen französische-Jnfanteriek"g »
zum Preise von 40 M. pro Kilo abgftst,,
hatten. Ein löjähriger Bursche hatte sicĥ ^
Sammeln beteiligt. Strafe : 200  M-
die schulpflichtigen Jungen w-ar Strafe .
erhoben-worden. Der Abnehmer der -ff" ste-
rin, ein Großhändler, hatte zirka 80 Kilo v,,
sammelter Geschosse im -Besitz. Er etkl"
doß die Kugeln zum größten Teil aus ^
chießständen und Sandgruben stammte",

in ötfr Zeit nach dem Waffenstillstand,
ranzösjschen Truppenteilen zu milllarust,,-
Schießübungen benutzt wurden und jetzt>
nutzt seien. Die -dort von Arbeitern 6̂ "̂ ,4.
neu Jnfonteriegeschosse seien herrenlosts
Dos Gericht wies darauf hin, daß hier ti"^ ^ is-
ordnung der interalliierten Rbeinlandkou^
sion Anwendung finde, wonach jeder

Heereseige"^Ac-mäßige Besitz französischen
strafbar sei. Das Metall abgeschossener 5,
schosse sei Eigentum des französische" -st st»
siskus und müsse deshalb, selbst in lls ^
Mengen, abgelieferr werden. Das
tete auf 3000 Mark Geldstrafe und Be!"£
nahmung der Kugeln.

Mainz. Wie verlautet, planen die
Verwaltungen von Höchst und Mainz , f̂ dstdem hessen-nassauischen und hessischen̂ g>iß.Owen uiio yemmm"
bunde zu trennen, um ihre Milchveilotste
kiinftig selbst in die Hand zu nehmen. ^0
Städte wollen zu diesem Zwecke mit dê '^ e^erz'eugern selbst Lieferungsvertrüge ... „...
Ob durch diese Politik eine Verbillig" /̂ 9"

Bcwiißtsciu gekommen sei, habe er in seiner Ber- beabsichtigte die Bäcker-Innung , von heute ab man hier ein Vorhaben eingeleitet, wonach Milch erreicht wird, erscheint zweistlh"!''
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rer Hauptsache richtet sic!) der Schritt , so hört
»an, gegen die Stadt Wiesbaden , die durch
.yre Preisüberbietungen die Milchversorgung
°en  anderen Städten sehr erschweren soll.
. .... — Ein Landwirt aus Alf war vom fran-
evsischrn Militärpolizeigericht wegen Uebertre-
-"" 8 des Waffenverbots zu 4 Monaten Ge-
Mgnis verurteilt worden . Während er diese
«träfe verbüßte , lief eine weitere Anzeige
mes Dorfbewohners ein , daß derselbe Land-

t?.rt im Walde einen deutschen Armeekara-
u.ner versteckt habe . Die Waffe wurde gcfun-

und der Landwirt zu einer weiteren Ge-
©ngnissirafe von 2 Monaten verurteilt . Ge-
»en dieses Urteil legte derVcrtetdiger Berufung

die er damit begründete , daß hier ein ge¬
meiner Racheakt vorliege . Es fei anzuneh-
a^ Ni- däß der Anzeiger das Gewehr selbst in
es Waldversteck gebracht hätte , um den Mit-
ttsger ins Gefängnis zu bringen . Das fran-

sAhche Berufungsgericht schloß sich dieser Auf-
IMung an , hob ' das erste Urteil auf und er-
«nnte auf Freisprechung.

.... — Am Donnerstag abend gögeN 6 Uhr
rMfef in einem Haufe der Kölmarftrahe ein
.,, -ynges Mädchen aus dem vierten Stock auf
me Straße und erlitt tödliche Verletzungen.
Auf hem Transport in das Krankenhaus ist
, .e Bedauernswerte ihren Verletzungen er-

Es wird angenommen , daß ein Un-
Sluasfall .vorlieKt.
v ... ÄvL Rhemyesten . Die diesjährige
Zwetfchen-Nekordernte droht zum erheblichen
inu, " " genützt verloren zu gehen . Diese Tat-
. mê wird aus vielen Teilen Rheinhessens und

is her  Nahegegend übereinstimmend berichtet.
. " die Landwirte mit größerem Betrieb mit
Men Feldarbeiten sehr im Rückstand sind und
M "bdererseits die sehr hohen Tagelöhne für

05  Brechen der Zwetschen scheuen, um so
kau ' °*S ^' e greife der Zwetschen diese^Kosten

sie'
rentieren , so verkauft man die Früchte

-''"l och unter der Bedingung , daß der Käufer
selbst ?bricht . In der Nähe der größeren

ni* * e füiben sich auch Hundert solcher Käufer,
ober auf dem abgelegeneren flachen LanDe.

H ? Landwirt versicherte , daß er die Zwetschen
ielku Bäumen hängen lasse, statt sie
V ? .®u brechen , weil er dazu absolut keine
6, " habe . Da es auch sonst an Abnehmern

geht man ' da Und dort auch dazu über,
tz-"MenschaftIiche Brennereien zu gründen und
^ ^ Bwetschdn zur Branntweinbereitung zu ver-

i, Hber -Ingelheim . Der seit 23 Jahren hier
.behende „Ingelheiiner Anzeiger " stellt mit
. .n 1. Oktober sein selbständiges Erscheinen

- ' . Er mird mit dem „Rheinhess . Beobachter"
emer Zeitung vereinigt.

, üelsferbach . Um die Kirchweihzeit ging
den ein  Schiffmann an Land , kehrte in verschie-
„ den Wirtschaften ein , zeigte sich freigebig
(tj ö "eistand es so, sich das Vertrauen hibfiaer
. -Nwohner schnell zu erwerben , zumal er sich

en als alter Bekannter vorstellte . Er ver-
Mach billige Waren von seinem Schiff Zu lie-

ließ sich auch Anzablungen geben.
© Montag vormittag verschwand er jedoch

Mötzlich und auch von einem ' Schiff war nichts
Z0oo" ^ "^ eni In einem Fall erlog er sich so

Ae Köln.
SeitnSke.

Der in Köln tagende Vorstand des
rheinischer Zeitungsverleger beschloß,

n ; Bezugspreise der Zeitungen für Oktober um
j,Mbestens 50 v. H. zu erhöhen . Diese Er-
gO.MNg Wjrd nötig durch die außerordentlich
J lüegenen Herstellungskosten.

Mann hei  m . Der badiiche Finanzminister
hohler hak sich mit dem Verein süddeutscher
M 'tungsverlcger in Verbindung gesetzt zur
M'holtung der badischen Zeitungen . Dic
, erhandlungenj de nuinilretvar vordem Abschluß
3 "" ' 'offen sich nach dem Vo-schlag des Finanz.

Unsters auf der Grundlage der Gewährung
sofortigen umfassenden Kredites  zur

Schaffung von Druckpnpi r bewegen Dic vom
^ «ischcn Finnnzmimsterinm in Aussicht genelltcv
’ "ebite — und mltn darf erwarten , daß sie

Wirrschaf,sv rbältuissen aiig 'chnßt sein werden
werden die Weitercristenz zahlreicher Betriebe

M ^ gl-chen

SMS WKi.
Alannheiw . Der Stadtrat hat der Ein-

msZing einer sogenannten Nachtsteuer (Hocker-
"D grundsätzlich zugestimmt.

Bonn. Die Köln-Bonner Kreisbahnen
eh? "" für die Jahre 1919 , 1920 und 1921
vjjie" Gesamtverlust von rund 20 Millionen

,;Z aust Zudem sind für die Vermehrung
Marx

etwa 100 Millionenüerer Betriebsmittel
erforderlich,
derfeld . Ein h

ward einigen Wochen gestorben ist,
essenElberfeld . Ein hiesiger junger Mann,

Berns immer noch' tätig und bekleidet außerdem
noch das ' Anft eines Stadtrates . Er dürfte
wohl der älteste Berufsgenoste aller derjenigen
sein, die die Feder führen.

Spsrk unD SMek-
§ußball . Die Verbandsspiete im chesscnkreis

brächten als Ueberraschung am gestrigen Sonntag in
Mainz trotz gleichwertigen Spiels die Niederlage
des 1. Mainzer F . u. Spa . 05 gegen Sportverein
Wiesbaden, der mit 2:0 triumphierte . Kaftel lieferte
in Höchst ein schweres Lpiel und holte sich durch ein
unentschiedenes 2:2 Ergebnis den 1. Punkt . Ale-
inaiiniil Worms blieb in Kreuznach mit 1:0 über
Kreuznach 67 Sieger . Germania Wiesbaden und
der eifrige Biebricher  F . V. 02 teilten sich in
Wiesbaden mit 0:0 in die Punkte . Im Nordmain-
kreis siegte Eintracht Frankfurt gegen Germania
Frankfurt , des jetzigen und früheren Bezirksmeipersj
mit 3:2. Der Fußballsporto . Frankfurt siegte über
HanaN 93 mit 2:1.

Per, "p nachdem man ihn seit einigen Tagen
ilu n ‘ßt hatte , tot auf dem Sofa in seiner Woh-

'̂ 9 aufgefunden . Anscheinend hatte er sich
^ Gram das Leben genommen.

Oeynhausen . Der Naturmensch „gustaf
bien dieser Tage nach Oeynhausen und

unter der Wandelhalle der staunenden
dj. W^ermenge einen Vortrag über die Gründe,
kl„:M" bewogen haben , der ungesunden Mode-
NeidS"  entsagen und barfuß , Hutlos , be-lebirrfirh mit hiimnm cirniiert Ge-‘Üons lediglich mit einem dünnen grauen Ge-
Unfc°e. umherzugehen . Langes graues Bart-

Haupthaar verleiht dem Naturmenschen ein
Artiges Aussehen.

>n Bei einem 31jährigen Schriftsetzer
für " den wurde gelegentlich einer Haussuchung
»imMderthalb Millionen Mark Buchdrucker-
furth llnI (Typen und Messinglinien usw .) ge-
£ir das  er in vier größeren Leipziger
sel̂ ereien zusammengestohlen hatte , um sich

Iwndig zu machen.
Gin Derkprun der Feder . Ein französischer

^ „ "" alist und Dichter Jean Demably ist dieser
»e 101 Jahre alt geworden . Er ist in seinem

■ MMAWM
Zum Mangel an Banknoten.

wb Beblin,  25 . .September . Gegen¬
über der vom Betriebsansschuß der Reichs-
druckcrei ausgehenden Mitteilung , daß der
Mangel an Banknoten nicht in dem Buch¬
druckerstreik , sondern in bürokratischen Beden¬
ken der Direktion seine Ursache habe , wird den
Blättern amtlich mitgeteilk , daß durch den
Streik alle Vorräte aufgearbeitet wurden,
wodurch der Ausfall von vielen Milliarden
entstand . Den Umfang der täglichen Bank¬
notenlieferung bestimme nicht die Reichsdrucke-
re.i, sondern die Reichsbänk . Die verlangten
Mengen waren so gewaltig , daß durch Aus¬
dehnung der zweiten Schicht und Einlegung
einer dritten Schicht die erforderlichen Mehr¬
leistungen nicht erreicht werden konnten . Für
die Herstellung neuer Wertarten fehlten die er-
^sorderlichsn Papiermengen , deren Beschaffung
besondere ' Schwierigkeiten dadurch machte , haß
die Herstellung neuer Wasserzeichen zunächst
nur in einer Fabrik ausgesührt werden konnte.
Die Tagesmenge konnte jetzt verdoppelt wer¬
den und weitere Erhöhungen sind für die aller¬
nächste Zeit zu erwarten.

Eine bedeurÄNgSirrslle Rsde
MrefemEns.

Breslau,  25 . September . Bei der
Tagung des Zentralvorstandes der Deutschen
Volkspartei sprach gestern der Abg . Dr.
S t r e s e m a n n in längeren Anssührungeic
über die politische Lage . Zunächst wandte er
sich den auswärtigen Fragen zu , wobei er die
Erfüllungspolitik mit scharfen Worten ablehnte.
Den Vertrag , den Stinnes mit Lubersac abge¬
schlossen hat , begrüßte er als einen Schritt auf
dem Wege zu einer Annäherung mit Frank¬
reich und betonte dabei , daß Stinnes erklärt
habe , daß er keinen Pfennig an dem Abkom¬
men verdienen will und er die an ihn fließen¬
den Provisionssummen an die wirklich Bedürf¬
tig .en in Deutschland verteilen werde . Im üb¬
rigen warnte er davor , daß ein Wettrennen
deutsche:: Industriegesellschaften einsetze, um ein
Abkommen dem andern folgen zu lassen , ohne
daß uns dabei nur politische Auswirkungen ge¬
sichert sind , die wir von dem Vertrage Stinnes-
Lubersac erwarten können . Zur Frage der
Innenpolitik bedauerte der Redner die Er¬
mordung Rathenaus , die das Volk auseinan-
dergerissen habe . In diesen schweren Tagen
sei der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft der
Mitte geboren worden . Nachdem Dr . Strese-
mann 'das Schutzgesetz, die bayerische Frage
und die Gestaltung der parteipolitischen Ver¬
hältnisse besprochen hatte , wandte er sich der
wirtschaftlichen Lage Deutschlands zu . Er
geißelte das Verhalten der Devisenspekulanten,
die durch ihre Spekulationen auch das Steigen
des Dollars , die Währung im eigenen Lande
schwer schädigen und verwarf auch das Vor¬
gehen der Reichsbank , die die Goldgeldham¬
sterer durch ihr väterlandsfeindliche Verhalten
mit hohen Provisionen belohne . Die Ausblicke
auf die Zukunft feien wenig erfreulich . Ob wir
in der Außenpolitik wirklich in der nächsten
Zeit eine Atempause haben werden , läßt sich
noch nicht garantieren . Wir müssen uns durch
gröstere Leistungsfähigkeit und durch größere
Produktivität vor dem drohenden Verfall
retten . Den Notwendigkeiten der unmittel¬
baren Gegenwart müssen wir größere Beach¬
tung schenken und wir müssen uns dabei leiten
lassen von dem Gedanken der Volksgemein¬
schaft. Deshalb bekennen wir uns auch zu dem
Grundsätze der Arbeitsgemeinschaft der Mitte,
die nicht eine Kampfansage ist. sondern die Zu¬
sammenfassung der Kräfte . Das ist die einzige
Politik die wir treiben müssen wenn anders das
Volk nicht leiden soll. Der Rede folgte minuten¬
langer Beifall , der sich immer wieder erneuerte.

Der Zusammenschlutz der SPD.
und U5P.

Nürnberg,  25 . September . Der Niesen-
saal des 5)erkulessaal -Vsledroms , in dem die
Slugsburger und Geraer zufammengekommcnen
Delegierten der beiden sozialdeniokratischen
Parteien die auf den Sonderparteitagen schon
beschlossene Einigung der Sozialdemokratie be¬
siegeln wollten , war mit vielen Parteifahnen
ausgeschmückt . Emil Fischer -Nürnberg be¬
grüßte im Namen der beiden Parteiorgani
sationen Nürnbergs - die Parteitagdelegierten.
Pfannkuch eröffnete dann den Einignngspartei-
tag mit einer kurzen Ansprache . Auf seinen
Vorschlag wurde Wels und Dlttmann einstim¬
mig zu 'Pärteivorsitzenven gewählt . Hermann
Müller bejahte  in seinem Referat d i e
Frage , obdie Einigungvon Dauer
sein werde.  Die geeinte Partei habe die
Ausgabe , den Kämpf gegen die Verelendung
der "Arbeiterklasse noch stärker aufzunehwen.
Crispien betonte besonders die Bedeutung der
Einigung der deutschen Sozialdemokratie für
die Einigung der Sozialdemokratie aller Län¬
der . Die geeinte Sozialdemokratie werde in
allen Ländern eine Macht darstellen , die schließ¬
lich auch die vom kapitalistischen Imperialismus

diktierten Friedensverträge beseitigen wLi'd'e.
Als Vertreter der in den freien Gewerkschaften
organisierten Sozialdemokraten sprach Bran¬
des . Wels brachte hierauf das von den beiden
Parteien vereinbarte Aktionsprogramm für die
vereinigte Partei zur Abstimmung . Als er die
e in st km m t ge An n a h in e feststellte, er¬
hoben sich die Delegierten und Zuhörer zu stür¬
mischen Beifallskundgebungen . Wels begrüßte
dann die vielen aus den europäischen Ländern
und ans Amerika erschienenen Vertreter der
Sozialdemokratie . In ihrem Namen sprach
Amon -England . Er feierte die Einigung der
deutschen Sozialdemokratie als einen Erfolg für
den internationalen Sozialismus . Wels dankte
dem ausländischen Vertreter und verlas dann
ein Manifest der nenzusommengeschlvssenen
Partei . Die Versammlung stimmte zum Schluß
den Sozialisten -Marsch an . Um 12 Uhr war
der Parteitag geschlossen. Am Nachmittag ver¬
anstalteten die Parteien Massendemonstra¬
tionen , bei denen auch ausländische Führer
prachen.

Berlin , 24 . September . Der Sozialdemo¬
kratische Parlamentsdicnst bringt die Mittei¬
lung , daß die Parteivorstände der bisherigen
beiden sozioldemokratischen Parteien verein¬
barten , nach der in Nürnberg vollzogenen Ver-
chmelzung die „Freiheit " am 1. Okto¬

ber  e i n g e h e n zu lassen . Wie „Vorwärts"
und „Freiheit " hierzu schreiben , handelt eS
ich nur um vorläufige Vereinbarungen , die

endgiltige Abmachung würde erst nach dem
Nürnberger Parteitag erfolgen . — Anläßlich
des heutigen Einigungs -Parteitages enthalten
„Vorwärts " und „Freiheit " eine Sonderbei¬
lage , zu der die führenden Sozialisten fast aller
Länder Europas Beiträge lieferten.

Demission des französischen Dolschasters in
Berlin.

Paris,  25 . September . Am Dienstag
wird im Ministerrat über dic Aenderungen in
der Besetzung der verschiedenen diplomatischen
Posten eine Entscheidung fallen . Der französi-
che Botschafter in Berlin hat gestern beim Mi¬

nisterpräsidenten Poincare offiziell sein Ent¬
lassungsgesuch bestätigt.

Eine Proklamation Kemals an das türkische
Volk.

Smyrna,  25 . September . Kemal
Pascha hat folgende Proklamation an das tür¬
kische Volk gerichtet : „Edle türkische Nation!
Wir sind siegreich, unser Sieg ist einzig und
allein Dein Werk . Bisher hat der Feind mehr
als 100 000 Mann an Toten und Gefangenen
verloren . Große und edle türkische Nation!
Dein siegreiches Heer grüßt Dich vorn Strand
des Mittelmeeres !"

Busgorien.
Belagerungszustand in Sofia.

wb Paris,  25 . September . Rach einer
Meldung der „Chicago Tribüne " aüs Konstan¬
tinopel ist in Sofia der Belagerungszustand
verhängt worden infolge von richtigen Schlach¬
ten , die sich am Freitag und Samstag in den
Straßen der Stadt abspielten , wobei 57 Per-
onen getötet und etwa 100 verletzt wurden.

Verschiedene Abgeordnete und Parteiführer
befinden sich unter den Opfern . Der Führer
der Oppositionspartei sei verhaftet worden.

Ms dSK Beniner MWnMüern.
wb Berlin , 25. September . In der Straf¬

anstalt Plötzensee bei Berlin kani gestern
nüchmittag ein Großbrand zum Ausbruch.
Gegen Abend , als starker Regen einsetzte, ge¬
lang es , des Elements Herr zu werden . Die
Gefangenen hatten sich ruhig verhalten und
konnten zum größten Teil in ihren Zellen
bleiben.

Der Bund der Kinderreichen von Berlin
veranstaltete -gestern eine Massenkundgebung,
an der Vertreter aus allen deutschen Gauen
teilnahmen , und forderte sofortige wirksame
Maßnahmen seitens der Behörden . Verschie¬
dene Ministerien hatten Vertreter entsandt.

Wie die „Montagspost " berichtet , sollen
bei den gestrigen polnischen Wahlen zum Sejm
in einzelnen - Wahlbezirken Ausschreitungen
vorgekommen sein, die sich gegen Deutsche
richteten.

Infolge der Revision in der Skaaksbiblio-
khc? sind fast alle vermißten Bücher wieder zur
Stelle gebracht worden . Verschiedentlich ha¬
ben unredliche Besitzer aus Furcht vor Ent¬
deckung und Strafe ihre Beutestücke anonym
durch die Post zurückgesandt . Die ' Bibliothek
wird beute vormittag wieder eröffnet.

Seitens des Spieler -Dezernats des Ber¬
liner Polizeipräsidiums sind in den letzten
Wochen besonders im Westen Berlins verfchie-
dcne Spielklubs aufgehoben worden.

Der Berliner Zoologische Garten wird
nunmehr bestimmt ab 1. Oktober bis zum 15.
Mürz geschloffen werden . Das Aquarium
braucht sich der Notmaßnahme vorläufig nicht
anzuschließen.

Der Flieger Tsrmaeleü.
Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Noch immer bewahrte Gerhard Tormaelen

ißerlich seine Ruhe.
Ein Verlust , wie dieser , ließe sich vielleicht

U Deiner Leichtherzigkcit und Deiner Ge-
läftsunkennknis entschuldigen . Aber das üb-
ge ? Du sagst, ' daß es dahin ist. Also hast
u es wie ein Narr für die verschwenderischen
aunen dieser Sängerin und ihrer Schwester
-opfert?

Die Hzaltung des jungen Offiziers wurde
it einem Male so steif , als stände er einem
ildfremden Menschen gegenüber.

Daß wir uns recht verstehen , Gerhard : die
erson des Fräulein Liane von Marschall hat
nt diesen Angelegenheiten nicht das mindeste
, schaffen. Die junge Dame verdient , ihrem
harakter wie ihrem Betragen nach , nichts al"
neingeschränkte Hochachtung.

Meinetwegen mag sie beschaffen seich wie
sie will ; denn nicht mit , jenen Damen habe ich's
zu tun , sondern mit Dir . Und es dürste an der
Zeit sein, Dich darüber aufzuklären , wessen
Geld es gewesen ist, das Du wie ein Verrückter
zum Fenster hinausgeworfen hast . Nicht ein
Pfennig -davon war Dein rechtinüßiges Eigen¬
tum — nicht ein roter Pfennig.

Bis in die Stirn hinauf flammie ein heißes
Rot über Harald Tormaelens Gesicht.

Willst Du die Freundlichkeit haben , mir
den Sinn dieser rätselhaften Behauptung zu er¬
klären?

Das ist leicht geschehen. Als unser Vater
nach einer Reihe unglücklicher Jahre aus dem
Leben schied, stand die Fabrik unmittelbar vor¬
dem Ruin . Ohne fremde Hilfe wäre ich nach
Läge der Dinge einfach gezwungen gewesen,
die Eröffnung des Konkursverfahrens zu be¬
antragen.

Die Vlutwelle des Zornes auf Haralds
Antlitz war einer um so tieferen Blässe ge¬
wichen.

Und warum — warum habe ich von alle¬
dem damals nichts erfahren?

Es geschah nicht auf meine Veranlassung,
daß es Dir verborgen blieb.

Nicht auf Deine Veranlassung , sagst Du.
Ja , um des Himmels willen , auf wessen Ver¬
anlassung denn sonst?

Ehe ich Dir das sage , verlange ich Dein
Ehrenwort , daß Du der betreffenden Persön¬
lichkeit niemals etwas von Deiner Kenntnis der
Dinge ahnen lasten wirft.

Das ' heißt im buchstäblichen Sinne des
Wortes : einem Menschen die' Pistole auf ^ die
Brust setzen. Und wenn Du meinst , daß ich
ein Versprechen , wie Du es von mir forderst,
vor meiner Ehre und vor meinem Gewissen
verantworten kann , so sei es in Gottcsnamen
hiermit gegeben.

Ich rechne darauf , daß Du Dich dieser Ver¬
pfändung Deines Ehrenwortes jederzeit er¬
innerst . Im übrigen aber sollte es mich wun¬
dernehmen , wenn Du den Namen Deiner und
meiner Wohltäterin nicht bereits erraten
hättest.

Sabine?
Ja , sie! — In der ganzen weiten Welt

hätte ich damals wohl schwerlich einen Men¬
schen gefunden , die die erforderlichen zweimal-
hunderttousend Mark an das verfahrene und
anscheinend hoffnungslose Unternehmen , ge¬
wagt hätte . Sie aber , der ich mich in meiner
Niedergeschlagenheit anvertraut hatte , ohne an
die Möglichkeit eines Beistandes von ihrer
Seite zu denken , sie drängte mir das Geld
förmlich auf.

Und Du konntest cs annehmen ? Von
einem Mädchen ? — Wie nun , wenn es Dir
nicht gelungen wäre , die Fabrik in die Höhe zu
bringen ? Wenn Deine Kraft versagt hätte?
Oder , wenn Du durch den Tod hinweggerafft
worden wärest?

Ich hatte , ohne daß ich es wußte , mein
Leben zu ihren Gunsten um die Summe ver¬
sichert, die wir beide ihr schuldeten . Und ich
hatte eine Versicherungsform gewählt , die nach
Ablauf des ersten Jahren die Auszahlung des
stipulierten Kapitals auch im Solbitmordfalle
verbürgte . Es bestand also keine Äefahr für
Sabine , auch wenn es mir nicht gelungen wäre,
die Fabrik wieder in die Höhe zu bringen.

Harald hatte den Kopf sinken lassen. All'
die kecke und zuversichtliche Elastizität , die er
beim Empfang des Bruders gezeigt hatte , war
aus seiner Haltung verschwunden.

Das sind furchtbare Neuigkeiten für mich,
Gerhard , sagte er leise. Aber ich verstehe noch
immer nicht, wir mir das alles verschwiegen
werden konnte . Und diese Erbteilung ! —
Mein Gott , wer in oller Welk gab euch ein
Recht , mich ohne mein Wissen und meinen
Willen zu beschenken?

Es war ein Gedanke Sabines . Und Du
wirst verstehen ', daß ich ihr nicht wohl ver¬
wehren konnte , für Dich zu tim , was ich für
mich selbst von ihr annahm . Sie wollte , daß
Deine Zukunft ein für allemal gesichert sei,
und sie bestimmte dazu diese Summe von sech¬
zigtausend Mark , die Dir als Dein angeblicher
Erbanteil ausgezahlt wurde . Natürlich ge¬
schah es unter der Voraussetzung , daß Du nie¬
mals etwas davon erfahren würdest.

Von ihrer Großmut also habe ich -gelebt?
Von den Almosen , die mir unter falschen Vor¬
spiegelungen von einem Mädchen aufgedrängt
wurden ? Ah , das ist — das ist schmachvoll.
Herr im Himmel , — -war denn mein Ehrgefühl
für Euch etwas , bas ihr überhaupt nicht -in Be¬
tracht zu ziehen brauchtet?

Dein Chrg-öfühl? Hät es sich etwa -em¬
pört , als Du in gewissenlosem Leichtsinn -mit
einer Komödiantin vergeudetest, was Du für
die mühselig erarbeitete Frucht eines sorgen¬
vollen Menschenleben hatten mußtest? Würdest
Du jetzt vor Deinem eigenen Gewissen wirklich
weniger erbärmlich dastehen, wenn es unseren
edlen Vaters rastloses Ringen -gewesen -wäre,
das Dir dies GeD in den Schoß g-eworfen?

Verschone mich, bitte , in diesem Augenblick
mit allen moralischen Standreden . Was nach
dieser Richtung hin zu sagen war , habe ich mir
bereits -hinlänglich selbst gesagt . Aber mit dem
teuren Entschlafenen würde ich mich doch wohl
leichter -abgefunden haben , als mit Euch Loben¬
den . Oder vielmehr mit der einen — denn,
-wenn ich Dich recht verstanden habe , ist es ja
nur Sabine , der ich zu Dank verpflichtet bin.

Daß Du vor vier Jahren Deine -Laufbahn
fortsetzen -konntest , veridankst Du allerdings nur
-ihr. Inzwischen aber -habe ich Deine Schuld
-getilgt , wie die -meine . Was von Sabines Geld
jetzt noch in meiner Fabrik arbeitet , ist voll¬
kommen sichergestellt , und ich würde jederzeit
-in -der Lage sein , es herauszuzahlen.

Vortrefflich ! Aber da ihr Euch nun ein¬
mal befugt glaubtet , Vorsehung für mich zu
spieleiy wollte Ihr mir nun vielleicht auch gnä¬
digst offenbaren , wie ich es -anfan -gen soll, die
mir au-fgezwungenen Verpflichtungen zu er¬
füllen?

Was Du -mir schuldig bist, braucht Dich
nicht zu bedrücken . Meine Arbeit ist so über



nllc Erwartung hinaus erfolgreich gewesen , daß
ich auf eine Rückgabe nicht angewiesen bin.
Ganz abgesehen davon , daß ich sie nach der Art
der Hergabe ja auch gar nicht beanspruchen
dürfte . Was aber Deine Verpflichtung gegen
Sabine betrifft , so wirst Du hoffentlich ' selbst
das rechte Mittel finden , ihrer ledig zu werden.

Etwas deutlicher — wenn ich bitten darf!
Was ftir ein Mittel meinst Du ? Ich soll ihr
doch nicht etwa meine eigene schiffbrüchige Per¬
sönlichkeit als ' greifbaren Beweis der Erkennt¬
lichkeit anbieten?

Solange es dis Person eines Schiffbrüchigen
ist — nein ! Aber Du sagtest ja vorhin , daß Du
im Begriff feiest , Dir einen neuen Beruf zu
suchen — einen Beruf , für den Du Dich taug¬
licher glaubst , als für den bisherigen.

Pah — Redensarten ! Du weißt doch
wohl selbst, mit welchen Aussichten ein verab¬
schiedeter Leutnant zu rechnen hat . Selbst wenn
ich mich aus irgendwelchen Gründen dazu ent¬
schließen wollte , würde ich mich mit einem
Heiratsantrage in Sabines Augen doch nur
lächerlich oder verächtlich machen.

Du würdest allerdings erst zu beweisen
haben , daß Dri ihrer würdig geworden bist.
Aber eine Frau ist leicht von einer Würdigkeit
dessen überzeugt , den sie liebt.

Immer deutlicher spiegelten sich Ueber-
raschung und Bestürzung in Haralds Beneh¬
men.

Ich kann noch immer nicht glauben , Ger¬
hard , daß 'dies alles Dein Ernst ist. Denn nie¬
mals — ich gebe Dir mein Wort darauf —
niemals ist zwischen Sabine unld mir auch nur
mit einem einzigen Wort von Liebe die Rede
gewesen . Gewiß waren wir immer die aller¬
besten Freunde , dafür aber , daß sie mehr als
Freundschaft für mich empfände , habe ich weder
bei unserem persönlichen Berkehr noch in ihren
Briefen jemals einen Beweis erhalten.

Weil Du blind gewesen bist , fuhr Gerhard
beinahe heftig auf . Oder weil Deine Gedanken
immer auf irgendwelche leichtfertigen Frauen¬
zimmer gerichtet waren . Zu den Mädchen , die
sich einem Manne antragen oder ihm auf
halbem Wege entgegenkommen , gehört Sabine
freilich nicht . Aber es ist, bei Gatt , traurig
genug , wenn Dein Umgang mit anders gearte¬
ten Frauen Dich jedes Verständnisses für eine
reine , keusche, weibliche Seele beraubt hat.

Seine plötzlich ausbrechende Heftigkeit
brachte Haralds Blut aufs neue in Wallung
Aber er wollte keinen Streit . Stand er auch
noch immer vollständig in dem Bann der Cmn-
findung daß man ein schweres Unrecht an ihm
begangen , so war er doch über die gute und
liebevolle Absicht nicht im Zweifel . Mid das
allein , nicht die empörte Auflehnung feines
Stolzes , durfte in diesem Augenblick sein Ver
halten bestimmen.

Wir wollen jetzt nicht erörtern , Gerhard,
sagte er ruhig , ob ich einen solchen Vorwurf ver¬
diene . Denn mir scheint, daß gegenseitige Vor¬
würfe das schlechteste Mittel wären , eine klare
Situation zu schaffen . Und 'Klarheit ist jetzt die
Hauptsache — wenigstens für mich. Wenn Du
sagst , daß Sabine mir eine mehr als freund¬
schaftliche oder schwesterliche Zuneigung ent¬
gegendringt , mußt Du doch wohl irgend einen
Anhalt dafür haben . Möchtest Du Dich nicht
offen darüber ausfprechen?

Was soll ich Dir daraus antworten ? Daß
sie nicht gerade vor mir ihr Herz ausgeschüttet
hat , ist selbstverständlich . Aber ich beobachte ihr
Verhalten gegen Dich seit vielen Jahren . Und
fast von dem Tage an , da sie als elternlose
Waise in unser Vaterhaus kam, habe ich die
UoberzeuWNg gehabt , daß sie Dich liebt . So
schlecht kann Dein Gedächtnis unmöglich sein,
daß Du Dich nicht erinnern solltest, wie ganz
anders sie von vornherein gegen Dich gewesen
ist, als gegen mich.

Freilich ! Unld es ist mir immer als die
natürlichste Sache von der Welt erschienen , daß
es so war . Sabine unld ich waren beinahe von
gleichem Alter , und wir besaßen beide noch die
sorglose Fröhlichkeit der Jugend . Du aber
warst uns beinahe um ein Jahrzehnt voraus,
und — nimm mirs nicht übel , Gerhard ! —
Du warst beinahe noch ein bißchen ernsthafter
und pedantischer , als es Deinen Lebensjahren
zukam . Woher hätte das junge Ding da den
Mut nehmen sollen, Dich mit demselben kame¬
radschaftlichen Uebermut zu behandeln , wie
mich? Vor mir brauchte sie sich keinen Zwang
anzutun , Du aber warst für sie jederzeit eine
Art von Respektsperson , gerade so wie ftir mich.

Um die Lippen des Fabrikanten zuckte es
sarkastisch.

Eine sehr wohlwollende Auslegung : aber
es ist ja auch nicht Sabines Verhältnis au mir,
das hier in Frage steht , und was die sogenannte
Kameradschaft Zwischen Euch beiden betrifft , so
hättest Du Dir schon damals , jedenfalls aber in
späteren Zeiten , sagen sollen , was dergleichen
für die Beziehungen eines jungen Mädchens zu
einem jungen Manne bedeutet . Sabine hat es
damit allezell sehr ernst genommen . Auch jetzt
stände ich wahrscheinlich nicht hier , um Dir mei¬
nen brüderlichen Beistand anzubieten , wenn sie
nicht gekommen wäre , mich darum zu bitten.

Sie hat also gewußt , was hier vorgefallen
war ? Bon wem , in aller Welt , kann sie es er¬
fahren haben?

Ich weiß es nicht , denn sie hat auch mir die
Auskunft darüber verweigert . Aber sie 'hat Dir
nicht nachspioniert , dessen darfst Du ganz gewiß
sein, so wenig , als sie bei ihrer Fürsprache daran
gedacht hat . Dich damit für sich zurückzuge¬
winnen.

Wenn sie nicht daran gedacht hat , — wäre
das nicht Beweis genug , daß sie inzwischen auf¬
gehört hat , mich zu lieben ? Und wäre es nicht
für uns alle am besten , nie mehr daran —

Wenn Du nach alledem , was ich Dir jetzt
gesagt habe , noch immer nur darauf bedacht
bist, zu erwägen , was für Dich das beste sein
könnte , so haben wir einander kaum noch etwas
zn sagen . Ich habe Dir den Weg gezeigt , den
Du gehen mußt . Entscheidest Du Dich für einen

andern , so gibt cs nichis mehr , dos uns ver¬
bände.

Eine böse Drohung , Gerhard — und eine
Drohung , die ich eben deshalb einstweilen noch
nicht wörtlich nehme . Nein — bitte ! — Laß
mich jetzt ausreden ! Du kannst nicht erwarten,
daß ich unter dem frischen Eindruck Deiner
überraschenden Mitteilungen irgendwelche Ent¬
schlüsse fasse oder feierlich kundgebe . Dazu sind
diese Dinge denn doch zu ernst und zu bedeu¬
tungsschwer . Aber ich werde nicht allzuviel
Zeit brauchen , um wenigstens über die Gestal¬
tung meiner nächsten Zukunft mit mir ins
Reine zu kommen . Wie lange gedachtest Du
in Berlin zu bleiben?

Man erwartet in der Fabrik meine Rück¬
kehr für morgen früh.

So wirst Du , wie ich hoffe , bereit sein,
mir den heutigen Abend zu schenken. Ich über¬
lasse es Dir , Zeit und Ort für unser Zusammen¬
treffen zu bestimmen.

Ich bin in meinem alten Hotel in der
Mittelstraße abgestiegen . Von sechs Uhr ab
werde ich dort Deinen Besuch erwarten.

Du kannst mit Bestimmtheit auf mein
Kommen rechnen . — Uebrigens — wirst Du
während des Tages sehr stark in Anspruch ge¬
nommen sein?

Nein ! Mein Aufenthalt in Berlin ist ja
nicht für die Erledigung geschäftlicher Ange¬
legenheiten bestimmt!

Harald ging zum Schreibtisch und griff
nach einer Papierrolle , die auf einer Platte
lag.

Es ist vielleicht eine starke Zumutung , Dich
mit der Prüfung einer Dilettantenarbeit zu be¬
helligen , aber bevor ich dies Zeug da den
Flammen überliefere , möchte ich doch auch Dein
Verdammungsurteil darüber vernehmen . Ich
bin nämlich neuerdings unter die Erfinder ge¬
gangen . Und diese Zeichnungen hier werden
Dir beweisen , daß es im eigentlichsten Sinne
des Wortes hochfliegende Pläne sind , mit denen
ich mich getragen habe . Die Erlaubnis mich
deshalb auszulachen , erteile ich Dir hiermit in
aller Form.

Gerhard hatte die zusammengerollten
Bogen starken Zeichenpapiers aus seiner Hand
eutgegengenommen , aber er warf keinen Blick
hinein , und sein Gesicht blieb unveränderlich
ernst.

Um was handelt es sich? Um eine tech¬
nische Erfindung?

Um eine technische oder eine phantastische
— je nachdem es Dir beliebt , sie zu benennen.
Ich habe da auf dem Papier eine Flugmaschine
konstruiert , die in einigen wesentlichen Einzel¬
heiten von allen bisher ersonnenen abweicht.
Die dazu gehörigen Berechnungen findest Du
auf einem besonderen Blatte . Aber ich be¬
merkte von vornherein , daß ich selber nicht
mehr an die praktische Ausführbarkeit glaube.

Und wenn ich Dir sage, daß ich mich bis¬
her niemals mit dem Studium derartiger
Apparate befaßt habe , — daß ich also wenig
oder nichts davon verstehe?

Für die Beurteilung meiner glorreichen
Idee und meiner tiefsinnigen Berechnungen
wird Dein Verständnis doch woy ! ausreichen.
Macht Dir 's aber zuviel Mühe , so-

Davon ist nicht die Rede . Ich werde
selbstverständlich tun , was in meinen Kräften
steht . Daß mir diese Angelegenheit wichtiger
erscheinen sollte, als der eigentliche Zweck
meines Hierseins , wirst Du ja nicht erwarten.

Als sie einander zum Abschied die Hände
reichten , sahen sie sich ein paar Sekunden lang
fest in die Äugen . Und wenn auch ihre Lippen
stumm blieben , wußten sie doch beide , daß
hüben und drüben die letzte kurze Zwiesprache
der Blicke besser verstanden worden war , als
ein bedachtsam gewähltes Wort.

Als Harald wenige Minuten nach sechs
Uhr das Hotelzimmer seines Bruders betrat,
sah er die Zeichnungen zu seinem Flugapparat
auf dem Tische liegen und daneben ein paar
Bogen Papier , die mit Konstruktionsskizzen
und mathematischen Formeln bedeckt waren.
Gerhard , der am Fenster gestanden hatte , kam
ihm um ein paar Schritt entgegen.

Er bemühte sich unverkennbar , ganz ruhig
zu scheinen, aber die Spannung , mit der er die
Ankunst des andern erwartet hatte , stand ihm
doch leserlich auf dem Gesicht geschrieben.

Es ist mir lieb , daß Du pünktlich gewesen
bist, sagte er nur . Bitte , nimm Platz!

Harald leistete der Aufforderung Folge
und lehnte sich mit verschränkten Armen in
seinen Sessel zurück.

Wir wollen uns nicht mit Vorreden auf
halten , Gerhard ! Ich habe sehr ernstlich über
alle nachgedacht , was ich heute von Dir er¬
fahren . Und ich möchte zunächst nachholen,
was ich heute vormittag versäumt habe , näm¬
lich meinen Dank für das , was Du während
der letzten Jahre für mich getan.

Lassen wir das Vergangene jetzt auf fick
beruhen , wenigstens soweit meine Person dabei
in Betracht kommt . Du hast Dir inzwischen
einen festen Zukunftsplan gemacht?

Ja und nein ! Denn über gewisse Vorsätze
bin ich bis jetzt nicht hinausgekommen . Es ist
also Deine ehrliche und feste Ueberzeugung,
daß Sabine mich nicht verschmähen würde,
wenn ich — wie drückest Du Dich doch an die¬
sem Morgen aus ? — wenn ich ihr den Be¬
weis meiner Würdigkeit erbringen könnte?
Und Du würdest es nicht für unmoralisch hal¬
ten , wenn ich mich ihr antrüge , ohne eine
heiße und leidenschaftliche Liebe für sie zu
fühlen?

Was für eine Frage ist das ! Wie kannst
Du mir zumuien , darauf zu antworten?

Hast Du etwas anderes als Aufrichtigkeit
von mir erwartet ? Oder glaubst Du , ich könnte
eine Empfindung ebenso leicht gegen die andere
tauschen , wie ich die Uniform gegen den Zivil¬
anzug getauscht habe?

Du liebst diese Sängerin also noch immer?
Nein . Sie besaß alles , was einen Mann

bezaubern kann , und so lange es ihr darum zu
tun war , mich zu bezaubern , es ist ihr aufs beste
gelungen . Aber mit dem Augenblick , da sie
selbst kein Interesse mehr dnraii harre , ist auch

der Zauber ' verflogen . Diese Ernüchterung
war ein bißchen schmerzhaft — warum sollte ich
es leugnen ? Aber auch der Schmerz ist schon
vorüber , und das Bedauerliche an der Sache
ist nur , daß mit ihm zugleich doch noch einiges
andere zum Teufel gegangen ist. Mein Herz,
um bei der poetischen Ausdrucksweise zu blei¬
ben , scheint mir in diesem Augenblick so aus¬
gebrannt , daß ich an der Möglichkeit zweifle,
es jemals wieder in Flammen zu setzen.

Gestatte , daß ich Dich unterbreche ! Es
mag unter Offizieren üblich sein, in solchem
Ton von Liebesaffären zu reden : in einem Ge¬
spräch aber , dessen Gegenstand Sabine Heßmer
sein soll, dulde ich leine Frivolität.

Der Himmel weiß , daß es mir nicht in
den Sinn kommt , frivol zu sein. Es ist mir
nun einmal nicht gegeben , mich in fünffüßigen
Jamben auszudrücken . Daß ich überhaupt an
die Möglichkeit denken kann , Sabine früher
oder später meine Hand anzutragen , ist Be¬
weis genug dafür , daß ich für sie mehr
empfinde , als für irgend ein anderes weibliches
Wesen . Aber ich würde vor mir selber als
der erbärmlichste Kerl dastehen , wenn ich mir
oder Dir , oder sonst jemand einzureden ver¬
suchte, daß ich aus purer Verehrung und Dank¬
barkeit mit einem Male bis über beide Ohren
in sie verliebt sei. Es ist möglich , daß es eines
Tages der Fall sein wird ; ich beschwöre es ge¬
wiß nicht ; im Augenblick aber kann ich mich
nur zu dem bekennen , was wirklich da ist.
Wenn Du das frivol nennst , gehen unsere Auf¬
fassungen von Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit
allerdings weit auseinander.

Gerhard Tormaelen strich sich mit der
Hand über die Stirn.

Vielleicht tue ich Dir Unrecht , sagte er nach
einem kleinen Schweigen . Daß Du bis heute
nicht zu schätzen weißt , was Dir mit der Liebe
dieses seltenen Mädchens zugefallen ist, hätte
ich ja wissen können . Und ich will Dich nicht
darum tadeln , wenn Du es von nun an als
Deine heiligste Pflicht ansiehst , sie glücklich zu
machen.

So weit sind wir wohl noch nicht . So
wenitz ich es über mich vermöchte , schon heute
um sie zu werben , so wenig würde sie heute
meine Werbung annehmen . Die Zukunft erst
kann da eine endgültige Entscheidung bringen.
Sie nach besten Kräften vorzubereiten , ist alles,
was ich für jetzt vermag.

Kann ich vielleicht erfahren , was Du Dir
darunter vorstellst?

Ich werde Sabine Zeit und Gelegenheit
geben , sich ein zutreffendes Urteil über mich zu
bilden . Und ich werde vor allem mich selber
ernstlich auf die Probe stellen . Denn ehe ich
anderen zumute , an meine Tüchtigkeit zu glau¬
ben , muß ich doch wohl für meine eigene Per¬
son davon überzeugt sein.

Und was gedenkst Du zu dem Zweck zu
unternehmen?

Das weiß ich noch nicht . Zunächst werde
ich ein paar Wochen verreisen , um mich äußer¬
lich und innerlich frei zu machen von allen Ein¬
drücken und Einflüssen meiner bisherigen Um¬
gebung . Unterwegs kommt mir dann hoffent¬
lich irgendeine Offenbarung , die mich auf die
rechten Wege weist.

Warum willst Du nicht mit mir nach
Hause kommen ? — Du könntest eine solche
Offenbarung am Ende ebensogut dort abwar
ten als anderswo.

Dank für die freundliche Einladung : aber
ich möchte sie fürs erste doch lieber ablehnen
Es müssen klare Verhältnisse geschaffen wer,
den , ehe ich Sabine wieder unter die Augentrete.

Dagegen läßt sich nichts einwenden . Aber
da ift . noch etwas anderes . Bedürfen Deine
finanziellen Angelegenheiten irgendwelcher
Intervention?

Nein . — Ich bin vielleicht ein Verschwor!
der gewesen : ein Schuldenmacher aber , für den
andere einsprüngen müßten , bin ich darum
ooch nicht.

Gut . — Bleibt uns nur noch übrig , von
Deiner Erfindung zu reden.

Es war sehr freundlich , daß Du Dir die
Muhe gemacht hast , sie zu prüfen . Selbstver
standlich bis Du dabei zu dem Schluß gekom
men , den ich schon heute morgen prophezeite

Nicht unbedingt , Du mußt Dich sehr ange
legenmch mit dem Flugmaschinenproblem be¬
schäftigt haben , um zu dieser Konstruktion zu
gelangen.

Ja . Die Sache reizte mich, nachdem ich ein-
somal den mißglückten Aufstiegsversuchen

eines modernen Dädalus beigewohnt hatte
Und ich habe möglicherweise mehr Zeit und
Interesse dafür aufgewendet , als der Erfüllung
meiner dienstlichen Pflichten heilsam war.
Vielleicht wäre ich sogar leichtfertig genug ge
wesen , ein paar Lausend für den Bau eines
Modells zu opfern , wenn mir nicht ein be¬
freundeter Ingenieur versichert hätte , daß an
einen praktischen Erfolg meiner Konstruktion
nicht zu denken sei, weil ich den Nutzeffekt des
Motors falsch berechnet hätte.

(Fortsetzung folgt .)

Bekannt »,achiing . _
Die Mutterberatungsstuude findet cim Mm»

27. b. Mts . nachm . 3 'A Uhr im Schulhausc stall,
Hochheim a . M ., den 25. Septeniber 1922.

Der Magistrat . Arzbä

Bekanntmachung. >
(Nachtrag zur Gebührenordnung für Hebanum •

§ 1. Auf Grund des § 1 des Gesetzes vom
Mai 1908, betreffend die Gebühren derHebaft ' ft
(G . S . S . 103), werden infolge der weiteren ^
rungszunahme die in den Gebührenordnungen
die Hebammen des Regierungsbezirks Wiesva
vom 4. Oktober 1920 festgesetzten Gebühren (NW
rungs -Amtsblatt Seite 276 ff. Amtsblatt für
Stadtkreis Frankfurt a . M . S . 235 fft) uaft ^ g,
hörung der Kreisausschüsse und der Magistrate
Wiesbaden und Frankfurt a . M . durchweg uw
Prozent erhöht . Die c'~t' — — "Hebammen in Höchst a. ■’

? fnrfimnnhpim und

furt a . M . (Regierungs -Amtsblatt vom Jahre '19 $ '

Nied , Griesheim a . M ., Schwanheim ^und
heim erhalten dieselben Gebühren wie die in

i uum m«v‘ , i.q
Seite 276 ff.) ebenfalls mit 500 Prozent 2^ 66 ;)

§ 2. Dieser ,Nachtrag tritt am Tage der -o
öffentlichung in Kraft . '

§ 3. der Nachtrag vom 24. 3. 1922 V ■■
Amtsblatt S . 76, Amtsblatt für den Stadt,
Frankfurt a . M . Seite 43) wird aufgehoben . ,

Wiesbaden , den 10. September 1922. . ,
Der Regierungspröstden

Die Herren Bürgermeister des Kreises wem ^
hiermit auf die im Regierungs -Amtsblatt .
Ziffer 688 abgedruckten Nachtrag zur Gebühren
nung für Hebammen hin und ersuche um Beta»
gäbe an die dortige Bevölkerung.

Wiesbaden , den 21. September 1922. ,
Der Lanvrai-

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 23. Septeniber 1922.

Der Bürgermeister . Arzbach - ft.

Bekanntmachung.
Die

vast
Rheinlniidkommission hat entschieden, 1

rr nmi ÜTSnhnrn-i fnnnott irnh ,das Hissen von Fahnen , Feldftaggen und Stand - . ,
den Bestimmungen der Berordnuiig Nr . 30

Bezugspreis:
llriugerlohn.

be

^otations -Di

M 114

A,
455.

Heft 3 S . 8) unterworfen bleibt , gteichgüttigl
sich um einzelne Vereine , Durchzug von Swd - -.
vereinen durch Ortschaften , Aufzüge oder um das
flaggen von Gebäuden handelt . , i||lfcr

Die Anzeigen hierüber find stets rechtzeitig ft .x,
ahnen pp . zunächst "Angabe der Farben der Fahnen

her vorzulcgen.
Wiesbaden , den 14. September 1922.

Der Landrat.
I . A . gez. Sch - ff,ft  •

Beglaubigt : gez. !Wa ''
An die Ortspolizeibehörde in Hochheim.

— %Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 22. September 1922-

Die Polizeivcrwaltung . Arzbachs

ANzsigeMeil.

BekannkniachirnS
betrifft NersonenstaMMnaM

der ft
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Bekanntmachung.

, Nach Beschluß des Herbstausschusses find i» den
Weinbergen offene Tage erlaubt und zwar an Mon¬
tag -, Mittwoch - und Samstagnachmittagen von 12
bis 6 Uhr bezw . bis zum Eintritt der Dunkelheit.
Das Obsternten ist nur an den offenen Tagen er¬
taubt , ebenso auch alle übrigen Arbeiten.

Das Arbeiten in den Weinbergen an ge¬
schloffenen Tagen ist nur unter Mitnahme von Bei¬
schützen, die Mitarbeiten dürfen , gestattet . Diese sind
verantwortlich dafür , daß die Arbeiier geschlossen
zur Arbeitsstelle und zurück gehen.

Die Pvlizeiorgane find angewiesen , gegen Zu¬
widerhandelnde unnnchsichttich vorzugehen.

Hochheiin a . M ., den 19. September 1922.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Durch Erlaß des Herrn Reichsministers - - «w,
ncmzsn voin 21. Juli d. I . ist die diesjährige
fonenftandsaufnahme auf den 10. Oktober 192ft
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fonenftandsaufnahme auf den 10. Oktober ~
gesetzt worden . Dieser Tag gilt zugleich jiH
tag für die Bemessung der Ermäßigungen , ,
Kalenderjahre 1923 nach dem Familienstände G ^
Abs. 2 Nr . 1, 2 E . St . G .) zu bewilligen sind G

a - D- » -)- - - . H°<

4ä

Es wird von den Ortsbehörden
fitzern und Hausverwaltern für jeden Hnnsy ' '" "^ «-
Vorstand und Einzelsteuerpflichtigen eine WoYNi
liste (Muster 1) zugcstcllt . Der Hausbesitzer
Hausverwalter hat diese Wohnungslisteil ft ^ (l
Haushaltungsvorstände auszuteilen und anal 1
der abholen zu taffen . . ,, „ii#avyoien zu lauen . , . , cjnsr

Die gesammelten Wohnungslisten find >nn „ ,,iche
- - (Muster 2) darüber , daß ftft'Bescheinigung . . . • ,

Bewohner des bezeichnet «» Grundstücks now . 5,
Stande vom 10. Oktober 1922 in den
listen angegeben sind, wieder an die Ortsbey
abzuliefern . . ,,MNg

Die Haushaltungsoarstände sind zur
der Wohnungsliste verpflichtet . ,softer D

Die Ausfüllung der Wohnungsliste lDc" t ftec-
und der Bescheinigung (Muster 2) kann
lichen Falls auf Grund der Bestimmung des 8
der Reichsabgabenordniing erzwungen werdcin

Die Zustellung der Wohnungslisten ' ft ^,iai-
scheinigiingen wird in den ersten Tagen des
Oktober d. Js . erfolgen . . .

Die ausgefüllten Wohnungslisten ^ stuft
11. Oktober d. I . ab zur Abholung bereit zu '"-per

Die näheren Vorschriften über Ausfüllung
Wohnungsliste sind auf der ersten Seit«
Musters angegeben . , : her

Infolge Mitwirkung des Finanzamtes 1 hie
Veranlagung zu den Kirchensteuern muß ft ! ' yj
Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschaft ‘
Wohnungsliste angegeben werden . ,

Wiesbaden , den 22. September 1922.
Finanzamt.

vo>u

fj .R . fl . 96 ul«
Unter Nr . 96 unseres Handelsregisters ' f* ?Cafs

die Firma Heinrich Schmitt , Flörsheim a W . 11 —«
deren alleiniger Inhaber Heinrich Schmitt lla >I
in Flörsheim a Ni . eingetragen worden.

Hochheim a . IN den 20. September 192^-iffts AmtsaeE

an"

a pefeü
kauft ms « a *ai

&***Mßd bililgstiDn

Wiesbaden Rheipstf*^
neben der Landesbibliof »e.

Frischer
Transport

Si!»li« r« rMel
K eingetroffen.

Mr KrugÄ m
tauft zu

Metzler , ka -fer"

rftfe"
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